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iAßonncötcnf :

S8et granïo»3ufteItun9 fer 'rßoft:
gäfirltd) gr. 5. 70
ÇalÊjâïirltd) „ 3. —
gnS SlitSlanb f!o. per ga'f)r „ 8. 30

Jtorcefponbenjcn
îtnb SSeitr äg e in ben5£ejt ftnb
bireît an bte bRebaftiort ju abreffirert.

ftebafition & IFerfag
grau ffîitfr fjtnteggrr j. Sanbfjcmg

in ©t. giben»9teitborf.
SetegramtmSjpreffen: 50 Sts.

©rlrpijou tit brr gntßßaitbimtg
galljariiiriißalTe 10, beim ®peat«r

Snfcrttonspreis:
20 Kentimeê per einfache ißetitjeile.

3:af}reê--3fnuo:tcen mit 9ta6att.

gttfexat e

Beliebe man fràitfo an bte ©jpebition
ber „©djtDetjer grauen»3eitung" in
©t. ©aßen einjufenben. — $(a|»
Slnnoncen fBnnen autf) in unferitt
©ud)t)anblungê* u. ®jpebition§loïal
(Satparineng. 10) abgegeben werben.

^usgafie:
Sie „©cpweijer grauemgeitung"

erfcpeint auf jeben Sonntag.

JlUr pupinter & §udjljanîtlungrn
nepmen 33efteIIungen entgegen.

St ^ctCTcn üftotto: jgtnmer fire&e Sum ®ianjen; — unb ïonnft ®u felßer fein (Sanges merben,
2tl§ bienetibeS ©lieb fc^tie^c bem ©angen.SDid) an. ©amftag, 10. gitti.

gMen-ltomifffimg.
Sieferat Bon grau ©orabi @ta|I au§ Slarau in ber

©eneraltierfantmlung be§ „©djtoeijer grauen=58erbattb",
gehalten in gi'ttiü) um 27. gitni 1886.)

linier herein £)at fiß unter ben in näßfter
Seit an §anb ju neßmenben Arbeiten als .brin»
genbfte bie ©tettenbermitttung für weibtiße ®ienft»
boten erwatitt. @S mag bieS bietteißt Bieten bon
Sßnen merfwitrbig, unausführbar unb ©otßen, bie
mit bem Berfeßr an größern Päßen nic^t befannt
finb, gerabeju unnötig erfßeinen. Saffen ©ie
miß baßer in furjen fjügen fßübern, warum
wir biefeS ArbeitSfetb auSertefen unb wie wir
unfere Aufgabe ju erfüllen gebenfen.

©S ftnb in tester $eit feßr biete unb gewiß nißt
unberechtigte Etagen über maßtofe Ausbeutung ber
©tettefußenben non ©eiten ber fogenannten ©teilen»
bermitttungSbureaus in bie Oeffenttißfeit gebrungen.
®ie bienenbe ifîerfon, ich freche junüßft non fotcßer,
bie ihr Brob als SDtagb in frémbem Haufe ber»
bienen muß, hat ohnehin in nieten gälten fein be=

neibenSwertßeS SooS. ®er oft feßr farge unb in
feinem Berßättniß jur Seiftungfteßenbe Sohn reichtbei
ebentuetter llnterftüßung non bebürftigen ©ttern ober
jüngern ©efßwiftern abfotut nic^t ju ©rfparniffen.
— AtterbingS ift auch unfinnige Büß» unb
BerfßwenbungSfußt unferer heutigen ®ienftboten
oftmals bie llrfaße non totaler Btittettofigfeit beim
hereinbrechen non SBißgefßicf, woju ich au<h ^äufi=
gen Blaßwecßfet gäbjte. ®ocß finb es augenbticf»
lieh nicht bie tlrfaßen, bie uns befcfjäftigen,
fonbern unfere Aufgabe begießt barin, SOïittet unb
SBege ju fußen, unfern ®ienftboten ihren nietfach
bornennollen 2Seg ju ebnen, fie buret) gutes 93ei=

ffiiet unb Aufmunterung ju ftärteu unb ju heben.
®ie ©tettennermitttung, wie fie bermalen be=

trieben wirb, ift nun nichts anbereS, ats ein @r=
werbSjWeig, unb gwar ein fetjr tuïratiner für ®ie=
jenigen, in beren §änben fie liegt. 2Bir haben
S3eifpiele, baß ©tettennermittter non einem unb
bemfetben ajtäbdjen in einem gaßre 20 bis 30 gr.
belogen. @S ift nämtid) bei biefert Seuten ttfuS,
non ihren Sîunben aus ber bienenben klaffe nach
erfolgtem ©intritt in bie besorgte ©tette ben erften
SBodjentohn ju beanfprücfjen. herrfdjaften, bie
einen bieSbejügtichen Auftrag gegeben, bejahten
ein entfpre<f)enbeS honorar. tßteibt baS ©efuch
ohne ©rfotg, fo muß, fei es non biefer ober jener

©eite gefteHt worben, boeß eine ©ntfehäbigung, bie

nach gemachten ©rßebungen jwifetjen 50 9îf). unb
2 gr. feßwantt, bejahtt werben. ©S ift auch g°nâ
fetbftnerftanbtich, baß ein i||föatunternehmer fich
nießt umfonft mit ber Angelegenheit plagt. @§

.finb .nuit leichtfinnige nichfflnsige fOiäbchen bie
heften Sunben für bie ©tettennermittter, ba biefe
fetbftnerftanbtich häufig in ben galt tornmen, bie
•Öütfe beS töureauS in Anfprud) ju nehmen. .pin=
wieberitm finb auch £>aitSfrauen, bie ihre ®ienft«
boten nach turjen ^mifhenräumen wehfetn, bort
Wohtbelannt unb eS liegt fomit im gntereffe beS

Beauftragten, 'ijkt einen mögtichft lebhaften Ber=
feßr ju unterhatten, inbem er eben äftäbcljen, bie

auch in woljtgeorbnetem Raushalte nicht tange
bleiben tonnen, wieber bort|m ptajirt. Auf biefe
SEBeife geßt nun fetjr niet ®etb, baS Woht nußbrim
genber hätte nerwenbet werben tonnen, oertoren.

®aS wäre nun ber petuniäre Alachtfjeit beS

bisherigen ©pftemS ; teiber müffen wir aber einen

noch öiet größern moratifhen ©cßaben ton»,
ftatiren. SBir haben Beweife/ baß @tettenoermittter;
ber Dftfchtoeij unb SBeftfchtneij fich gegenfeitig bie

|janb reicßen, um unfefjutbige Sttäbcßen in'S Ber=
berben ju tocten. SJÎit bem SGBiffert unb SBitten
ber Bermittter Werben ttttäbeßen, bie in anftänbige
gute gamitie ju tommen wünfeßten, bem Safter
in bie Arme geführt, nnb jwar oft unter fatfeßen
Borfpiegetungen, fo baß bie ungtüctticßen Opfer
ißren grrtßum erft erfennen, wenn eine Umteßr
unmögtih ift. SBoßt ißnen, wenn fie fieß bureß
fatfeße ©ham nießt abßatten taffeit, bei ©utge=
jinnten §iitfe ju fueßen unb ju finben SBie eiete
aber erliegen ber Berfucßung unb geßen einem
Seben bot! ©eßmaeß, einem jämmerlichen ©nbe ent=

gegen?! @S ift über biefen buntten Bunft in
neuerer ßeit feßr biet gefproeßen unb gefeßrieben
Worben unb eS ßaben fieß aueß in berfeßiebenen

größern ©täbten, in fjürieß, ©enf tc., ebte üttten-

feßenfreunbe jufammengefunben jum ©cßuße ber

gefallenen ttMbcßen.
„@S ift beffer, ein liebet ju berßinbern, ats

eS ju ßeiten." ®iefeu betannten AuSfprucß möcßte
icß aueß auf biefen Srebsfcßabett ber mobernen
©efettfeßaft anwenben. SBeit entfernt baoon, ju
glauben,. baß bie ©tettenbermitttung bureß ben

grauenberbanb ßiet grünbtieße Abßitfe feßaffen
tann, fo ßabe icß boeß bie lieberjeugung, baß auf
biefe SBeife rnaneße llngerecßtigteit berßinbert, man»

cßeS brabe ttJtäbcßen bor bem gatt bewaßrt werben
tann. llnb waßrlicß, wenn eS ttnS gelingt, jur
Söfung biefer fojiaten Aufgabe mitgeßotfen ju ßaben,
fo barf ber Berein mit Befriebigung auf feine Sei»

ftung btiden.
Bun, _jur 0 r g a n i f a t i o n unferer ©teilen»

bermitttung:
SBo ©eftiouen ober SreiSbereine beS grauen»

berbanbeS befleißen, würben fieß biefe mit ber An»
getegenßeit befaffen, an anbern Orten wären eS

@injet=5ttîitglieber beS BerbanbeS, bie fieß im Bereine
mit anbern ©utgefinnten jur Uebernaßme ber er»
waeßfenben Bfticßtea entfeßtießen. An britten Or»
ten, Wo ber Berbanb noeß gar nießt bertreten ift,
Würbe er bietteießt gerabe bureß ©rrießtung bon
Bureauj an Boben gewinnen, ©etbftberftänb'ticß
bente icß ßiebei nur an ©täbte ober größere Ort»
feßaften mit bietem Berteßr. ©ine Hauptaufgabe
ift in erfter Sinie, jeweiten bie rießtige ißerföntieß»
teit jur Seitung unb Beforgung ber ©efcßäfte ju
ßnben. ©S müßte bies eine grauenSperfon bon
burßauS unbefßoltenem Bttfe mit einer gewiffeit
Attgemeinbitbung fein, ©ie müßte aueß jenes ün=
befinirbare ©twaS befißen, baS Bertrauen einflößt
unb jugteiß imponirt; benn ein BertrauenSpoften
im auSgebeßnteften ©inne ift biefe ©tette. ©in
nißt unbebeutenber Bortßeit für bie Betreffenbe
wäre auß ein gewiffeS ttttaß bon SRenfßentennt»
niß; fie muß auf ben erften Btict wiffeit, mit wem
fie eS ju tßun ßat unb banaß ißre ®ifpofitionen
treffen. ©S wäre bieS bon großem .Bußen fowoßt
für bie ©tettejubergebenben wie für bie ©teile»
fitßenben. @S müßte atfo mit turjen SBorten
eine grau fein, bie intelligent unb erfaßren ift unb
baS §erj auf bem reßten gieße ßat.

Sßre Aufgabe wäre nun bie, über eingegangene
©efuße bon Herrfßaften unb ®ienftboten genau
Büß ju füßren unb, barauf geftüßt, eben bie

©teilen ju bermitteln. ®afür ju forgen, baß biefe

Bußßattung mögtißft praftifß, überfißttiß unb
einßeittiß ausgeführt werbe, ift ©aße beS Bor»
ftanbeS beS ©ßweijer graueit»BerbanbeS, ber baS

nötßige SJtateriat baju tiefern fott. ®ie Seiterinnen
ber berfßiebenen Bureaus müßten auß, fobatbBer»
antaffung ßieju borßanben, unter fiß fßrifttiß ber»

feßren unb fiß gegenfeitig aitSßetfen. fjum Bei»
fpiet fußt Semaitb in 3üriß ober Aarau eine Sößin,
in ben Büßern ber betreffenben Bureaus ift aber

augenbtietliß feine borgemerft, fo ift eS $ftißt ber

>M«' S'"»n-à
Achter IahrgMg.

^ Organ des Schweizer Krauen-Verband.
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Abonnement î

BeiFranko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5. 7V

Halbjährlich „ 3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beitrage in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Aertag
Frau Glisr Honrgger z, Landhans

in St, Fiden-Neudorf,
Telegranim-Exprcssen: 50 Cts,

Telephon in der Kuchhnndlnng
Katharinengasse 1v, beim Theater

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Suchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 10. Juli.

Stellen-Wermittlung.
(Referat von Frau Coradi-Stahl aus Aarau in der
Generalversammlung des „Schweizer Frauen-Verband",

gehalten in Zürich am 27, Juni 1886,)

Unser Verein hat sich unter den m nächster
Zeit an Hand zu nehmenden Arbeiten als
dringendste die Stellenvermittlung für weibliche Dienstboten

erwählt. Es mag dies vielleicht Vielen von
Ihnen merkwürdig, unausführbar und Solchen, die
mit dem Verkehr an größern Plätzen nicht bekannt
sind, geradezu unnöthig erscheinen. Lassen Sie
mich daher in kurzen Zügen schildern, warum
wir dieses Arbeitsfeld auserlesen und wie wir
unsere Aufgabe zu erfüllen gedenken.

Es sind in letzter Zeit sehr viele und gewiß nicht
unberechtigte Klagen über maßlose Ausbeutung der
Stellesuchenden von Seiten der sogenannten
Stellenvermittlungsbureaux in die Oeffentlichkeit gedrungen.
Die dienende Person, ich spreche zunächst von solcher,
die ihr Brod als Magd in fremdem Hause
verdienen muß, hat ohnehin in vielen Fällen kein be-
neidenswerthes Loos. Der oft sehr karge und in
keinem Verhältniß zur Leistung stehende Lohn reicht bei
eventueller Unterstützung von bedürftigen Eltern oder
jüngern Geschwistern absolut nicht zu Ersparnissen.
— Allerdings ist auch die unsinnige Putz- und
Verschwendungssucht unserer heutigen Dienstboten
oftmals die Ursache von totaler Mittellosigkeit beim
Hereinbrechen von Mißgeschick, wozu ich auch häufigen

Platzwechsel zähle. Doch sind es augenblicklich

nicht die Ursachen, die uns beschäftigen,
sondern unsere Aufgabe besteht darin, Mittel und
Wege zu suchen, unsern Dienstboten ihren vielfach
dornenvollen Weg zu ebnen, sie durch gutes Beispiel

und Aufmunterung zu stärken und zu heben.
Die Stellenvermittlung, wie sie dermalen

betrieben wird, ist nun nichts anderes, als ein
Erwerbszweig, und zwar ein sehr lukrativer für
Diejenigen, in deren Händen sie liegt. Wir haben
Beispiele, daß Stellenvermittler von einem und
demselben Mädchen in einem Jahre 20 bis 30 Fr.
bezogen. Es ist nämlich bei diesen Leuten Usus,
von ihren Kunden aus der dienenden Klasse nach
erfolgtem Eintritt in die besorgte Stelle den ersten
Wochenlohn zu beanspruchen. Herrschaften, die
einen diesbezüglichen Auftrag gegeben, bezahlen
ein entsprechendes Honorar. Bleibt das Gesuch
ohne Erfolg, so muß, sei es von dieser oder jener

Seite gestellt worden, doch eine Entschädigung, die

nach gemachten Erhebungen zwischen 50 Rp. und
2 Fr. schwankt, bezahlt werden. Es ist auch ganz
selbstverständlich, daß ein PMatunternehmer sich

nicht umsonst mit der Angelegenheit plagt. Es
sind nun leichtsinnige nichWutzige Mädchen die
besten Kunden für die Stellenvermittler, da diese
selbstverständlich häufig in den Fall kommen, die

Hülfe des Bureaus in Anspruch zu nehmen.
Hinwiederum sind auch Hausfrauen, die ihre Dienstboten

nach kurzen Zwischenräumen wechseln, dort
wohlbekannt und es liegt somit im Interesse des

Beauftragten, hier einen möglichst lebhaften Verkehr

zu unterhalten, indem er eben Mädchen, die

auch in wohlgeordnetem Haushalte nicht lange
bleiben können, wieder dorthin plazirt. Auf diese

Weise geht nun sehr viel Geld, das wohl nutzbringender

hätte verwendet werden können, verloren.
Das wäre nun der pekuniäre Nachtheil des

bisherigen Systems; leider müssen wir aber einen

noch viel größern moralischen Schaden kon-
statiren. Wir haben Beweises daß Stellenvermittler'
der Ostschweiz und Westschweiz sich gegenseitig die

Hand reichen, um unschuldige Mädchen in's
Verderben zu locken. Mit dem Wissen und Willen
der Vermittler werden Mädchen, die in anständige
gute Familie zu kommen wünschten, dem Laster
in die Arme geführt, und zwar oft unter falschen
Vorspiegelungen, so daß die unglücklichen Opfer
ihren Irrthum erst erkennen, wenn eine Umkehr
unmöglich ist. Wohl ihnen, wenn sie sich durch
falsche Scham nicht abhalten lassen, bei
Gutgesinnten Hülfe zu suchen und zu finden! Wie viele
aber erliegen der Versuchung und gehen einem
Leben voll Schmach, einem jämmerlichen Ende
entgegen?! Es ist über diesen dunklen Punkt in
neuerer Zeit sehr viel gesprochen und geschrieben
worden und es haben sich auch in verschiedenen

größern Städten, in Zürich, Genf :c., edle

Menschenfreunde zusammengefunden zum Schutze der
gefallenen Mädchen.

„Es ist besser, ein Uebel zu verhindern, als
es zu heilen." Diesen bekannten Ausspruch möchte
ich auch auf diesen Krebsschaden der modernen
Gesellschaft anwenden. Weit entfernt davon, zu
glauben, daß die Stellenvermittlung durch den

Frauenverband hier gründliche Abhilfe schaffen
kann, so habe ich doch die Ueberzeugung, daß auf
diese Weise manche Ungerechtigkeit verhindert, man¬

ches brave Mädchen vor dem Fall bewahrt werden
kann. Und wahrlich, wenn es uns gelingt, zur
Lösung dieser sozialen Aufgabe mitgeholfen zuhaben,
so darf der Verein mit Befriedigung auf seine
Leistung blicken.

Nun zur O r g a nis ati o u unserer
Stellenvermittlung:

Wo Sektionen oder Kreisvereine des
Frauenverbandes bestehen, würden sich diese mit der
Angelegenheit befassen, an andern Orten wären es

Einzel-Mitglieder des Verbandes, die sich im Vereine
mit andern Gutgesinnten zur Uebernahme der
erwachsenden Pflichten entschließen. An dritten Orten,

wo der Verband noch gar nicht vertreten ist,
würde er vielleicht gerade durch Errichtung von
Bureaux an Boden gewinnen. Selbstverständlich
denke ich hiebei nur an Städte oder größere
Ortschaften mit vielem Verkehr. Eine Hauptaufgabe
ist in erster Linie, jeweilen die richtige Persönlichkeit

zur Leitung und Besorgung der Geschäfte zu
finden. Es müßte dies eine Frauensperson von
durchaus unbescholtenem Rufe mit einer gewissen

Allgemeinbildung sein. Sie müßte auch jenes ün-
definirbare Etwas besitzen, das Vertrauen einflößt
und zugleich imponirt; denn ein Vertrauensposten
im ausgedehntesten Sinne ist diese Stelle. Ein
nicht unbedeutender Vortheil für die Betreffende
wäre auch ein gewisses Maß von Menschenkenntniß;

sie muß auf den ersten Blick wissen, mit wem
sie es zu thun hat und danach ihre Dispositionen
treffen. Es wäre dies von großem Nutzen sowohl
für die Stellezuvergebenden wie für die
Stellesuchenden. Es müßte also mit kurzen Worten
eine Frau sein, die intelligent und erfahren ist und
das Herz auf dem rechten Flecke hat.

Ihre Aufgabe wäre nun die, über eingegangene
Gesuche von Herrschaften und Dienstboten genau
Buch zu führen und, darauf gestützt, eben die

Stellen zu vermitteln. Dafür zu sorgen, daß diese

Buchhaltung möglichst praktisch, übersichtlich und
einheitlich ausgeführt werde, ist Sache des
Vorstandes des Schweizer Frauen-Verbandes, der das
nöthige Material dazu liefern soll. Die Leiterinnen
der verschiedenen Bureaux müßten auch, sobald
Veranlassung hiezu vorhanden, unter sich schriftlich
verkehren und sich gegenseitig aushelfen. Zum Beispiel

sucht Jemand in Zürich oder Aarau eine Köchin,
in den Büchern der betreffenden Bureaux ist aber

augenblicklich keine vorgemerkt, so ist es Pflicht der
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AngefteKten, fiß auswärts, meinetwegen an bte

Sureau}: in ©t. ©allen ober Sern, 31t wenben.

©benfo fiat jebeê Sureau bte Aufgabe, fid) folßer
Aufträge nadj auswärts rafß unb gewiffenßaft gu

entlebigeit. Sut itmgeleßrten gaffe, bet dlaßfrage
naß einer «Stelle, würbe natürlich baS gleiße Sei*»

fahren angewanbt. ©urß biefe ©inrißtung würbe

für Arbeitgeber wie Arbeitfußenbe ein großer Sor»
tßeil ergielt. Sei ben auSgegeißneten SerleßrS»
mittefn ber heutigen geit fönnte ntan affo in ber

gangen ©ßweig in fürgefter griff Arbeit refp. An»

fteffung ober aitdj ßinwieberum ©ienftperfottal fin=
ben. — Sie gnßaberiit beS SteßenüermittlungS»
bureaus foü aber nicht nur eine pünltliße Suß»
hafterin unb gute ^orrefponbentin fein, fonbern
fie foft audi für allerfei Sebrängte auS ber bie»

nenben Maffe guten Patß Bereit haften. Son
auswärts fomtnenbe, mit ben örtlichen Serßältniffen
nißt üertraitte Perfonen foflen hier bie gewünfcßte
AuSfunft unentgeftfid) erßalten. Sßie notßwenbig
auf größeren piäßen eine folße Stätte ift, wo

grentbe fid) oertrauenSooII ßinwenben fönnett, be»

weifen bie üiefen gaffe non ©eprelftwerben, üon

Päßgefßid after Art, bie auß in ber greffe wieber»

holt befproßen würben. @S ift hier nißt ber Ort,
gißten hierüber weitläufige Pättßeilungen 31t maßen ;

©ßatfaße ift unb bleibt baS Sebürfniß nad) Seffe»

rung auf biefent ©ebiete.

®oß fepren mir gurüd gur ©inrid) tun g

unferer Sureauj. Affo angenommen, bie richtige

Perfönlißleit wäre gefttnben, fo bleibt beut Serein

immerhin bie Pflißt, ben ©ang unb ©tanb ber

©inge gu überwachen. ©S muß ein Somite er»

nannt werben, baS fiß fpegieft ber Aufgabe wib»

met, mit bem Sureau in Serbtnbung gu fein, gn
gälten, Wo bie Angeftettte fefbft beS PatßeS be»

barf ober wo fie allein bie Serantwortfichfeit nicht
übernehmen wilt, foil fie fiß an bie betreffenben
©amen wenben ober bie §ülfejußenben borthin
abreffiren. ©aS Comité fefbft ift nach Beften Gräften
Beforgt, nur gutempfoßlene, tüchtige unb reßtfßaf»
fene Seute gur Anfteffung üorgufßlagen unb würbe
fich fo baS Sertrauen beS fßubfifumS fichent. Auf
ber anbern Seite fäme rohe Sepanblung unb lln»
geredjtigfeit non ©ienftßerren gegenüber ißren An»

geftefften ebenfalls gur Senntniß beS Somites unb
würbe baSfefbe in ber gofge feine §anblungS»
weife jenen gegenüber bartach einrichten, ©aß ber»

artige Pätßeilungen auf ftrenger Sßaßrßeit be»

ruhen müffen, überhaupt unnüßer Slatfß auf ben

Sureau}* nißt gebufbet wirb, bafür bürgt ber

©ßaralter ber Seauftragten, fowie Same unb ©tel»

fung ber öom Serein als Somite begeidjneten ©a=
mén. gß möchte überhaupt betonen, baß ich

einen nidjt unwichtigen galtor gum ©efingen beS

Unternehmens bie nolle Aufmerlfamleit beS Sereins
für bie neue Schöpfung betrachte. @S oerleifjt
bieS bem gnftitut auch naß Außen öon oorne»
herein mehr SBürbe Unb fßlicßt ben ©ebanfen an
Priüatintereffen aus.

Sun bleibt mir nod) bie ginangfrage, befannt»
fiCh bie fmuptbebingung bei allen Unternehmungen,
gu beleußten übrig. Ünfer junge Serein ift äugen»
blidliß nod) nicht befähigt, große ftnangiefte Dpfer
gu bringen, gn biefem gaffe ßanbeft eS fich meines

©raßtenS auch nicht barum. gür ben Anfang
müßte aflerbingS für Anfßaffung ber nötßigen
Süßer unb Schreibmaterialien, für Affißen, _gn»
ferate zc. eine Heine Summe auf's SübgeH ge»

nommen Werben. @S müßten eben mit ber AuS»

Übung ber Sermittlung nur folße Perfonen be»

traut werben, bie fdjon ein Sola! befißen unb
irgenb ein ©efäjäft, öielfeicfjt einen Keinen ^rnnbef
betreiben ober bie einen Seruf ausüben, ber nod)
eine Sebenbefdjäfttgung geftattet. ©iefen grauen
müßte, ähnlich wie eS bie ^jebammen begießen, ein
SBartegelb üerabreißt werben, beffen ©röße fid)
naß örtlichen Serßältmffen ricßten lönnte unb üon
bem betreffenben éreisperein beftimmt Würbe. —
©iefer fßoften würbe jebodj bei ftarler grequeng
beS SureauS wegfallen, inbem burß bie ©innaß»
men baS Safair ber Angeftefften bie genügenbe
§öße erreichen würbe. ©aS gnftitut foil fich eBen

mit ber geit fefbft erhalten. Steine Pîeinung

geßt nun baßin, eS müßte jebe üon ©rfolg be»

gleitete Unterhanbfitng, gefd)ef)e fie nun int Auf»
trage üon §errfdjaft ober ©ienftperfonaf, üom

Auftraggeber mit 50 Sp. ßonorirt werben.
©aS Sureau ift erft berechtigt, bie ©ape gu er»

heben, wenn eine Sermittlung gu ©taube gefommett,
unb nicht, wie bieS bei Dielen berartigen fßriüat»
Unternehmungen ber gaff ift, für jebe Abreffen»
ertheifung. Allfällige Spefen unb Sorti müßten
aflerbingS gu Saften beS Auftraggebers fallen, geh
möchte bem Sorftattöe beS grauen=SerbanbeS em=

pfeßlen, herüber üiedeißt im Serein mit einfid)»
tigen, prattifchen Stännern ein beftimmteS Segle»
ment auSguarbeiten.

llnb nun noch ©ins! Saffen wir bie große
unb brittgenbe grage ber ©ri'tnbung Don ©ienft»
botenfcßulen nißt aus ben Augen ©S fei unfer
Aller eifriges Streben, Pättel unb SSege gu finben,
biefeS g-iel gu erreichen; ber Unterftüßung aller
©utgefinnten im ©dhweigerlanbe finb wir gewiß.
®ie projeltirte ©teÜen=Sermittlung ift ber erfte

Stritt auf biefem Soben unb würbe fpäter §anb
in §anb mit jener arbeiten, ittbem fie ben aus»
tretenben göglingeit fofortigeS ©ngagement garan»
tirte unb anberfeitê tüßtigeS woßlergogeneS ©ienft»
perfonal gufichern fönnte.

©rum laffen wir nicht nach mit tleberlegen
unb Sorgen unb Schaffen, Wie wir troß üieler
^inberniffe unfer gbeal üerwirflid^en.

„©mfigeg Ditngen füfjrt 3um (Setingen,
Sauft bu nt(f|t fort, ftiirjt 3Ute§ ®ir etn.
Ültintner oerjagen, frifet) mieber wagen,
$ro))fteht auf jEtbpftein P|It aucf) beri ©tein."

i

|raucn=c\rkitüfj|)ulfti unît itmtt frkutmig

/ für ïrir Siljntri].

(Ston ®b. S8oo§ 3egber, Sßorftepr ber ßunft» unbffrauen«
Strbeit§f(t)ule giiriit)=9teumttnfter.)

©S bleiben nun noch bie gragen gu erörtern,
wie ©rgießung :;nb"llnterrid)t ft'd) biefen Serhält»
niffen gegenüber gu üerhalten paBen, ferner waS
in unferem Sanbe an gewerblichen SilbungSftätten
für baS Weibliche @efd)ted)t beftept unb was gur
größeren Sußbarmadjung auf biefem ©ebiete noch
gefcheßen füllte?

©rgießung unb Unterricht haben in ißrerSBeChfel»
Wirlung ben ber ©efettfehaft geiftig tßätige
unb nüßliche 9Senfchen gugufüßren. £>iegu geßört
alfo bie ßarmonif^e ©ntwidlung ber pßhftf^en
unb pfpehifeßen Gräfte mit Südficßt auf Beftimmte
^tele. 2Bie baS ©efcßtecht unb bie fogialen gu»
ftänbe bifferiren, fo müffen aueß bie Aufgaben unb
bie SSittel ber ©rgießung unb beS UnterriCßteS bei
ben beiben ©efcßlecßtern unb in ben üerfdjiebenen
getten we<hfeln. ©er fSenfcß foü, ber Stufe ber

heutigen Kultur entfprechenb, eine allgemeine Sil»
bung feiner geiftigen Anlagen erhalten, — bie

ßumaniftifeße Silbung ber fritßen gugenbgett. gu»
gleich muß aber fein Sffiiffen unb können, ben in»
biüibuellen Anlagen unb Seigungen entfprecßenb,
nach emeo beftimmten Sicßtung ßin fongentrirt wer»
ben, bamit er mit §:ülfe berfelben feinen SebenS»

gwed erfüllen unb fein materielles ©afein friften
lann, — bie gacßbilbung beS reiferen gugenb»
alters, ©ie ©rgießung wirb bureß ben Unterricht,
birelte unb inbirefte ©tnwirlungen aller Art be»

einflußt unb fängt mit " ben erften SebenStagen beS

^inbeS an. ©ie ©rieCßen ßaben belanntlicß bie

©inflüffe nod) früßer gefueßt. SiS gum fcßulpflich-
tigen Alter ift bie ÜSutter faft bie auSfchließlicße
©rgießerin unb Seßrerin beS fêinbeS, wäßrenb fpäter,
befonberS bei geringerem SilbungSftanb ber SSut»

ter, baS $inb — in erfter Sinie ber Slnabe —
ben Sater als bebeutenbften Sermtttler ber Silbung
anfießt. ©roßbem ift ber ergießerifeße ©influß ber

iKutter, ßauptfächlicß Bei ber heutigen öfteren AB»

wefenßeit beS SaterS üon §aufe, aueß auf ben

ËnaBen ein feßr großer unb baS ÜJiäbcßen ift
faft auSfcßlteßlicß ber befonberen gürforge ber SJlutter
anheimgegeben. Sei allem üBacßfen, ©ntwideln
finb aber bte ©amen, fowie bie anfänglichen Ser»
ßältniffe überhaupt üon entfCßeibenbfter Sebeutung;

wie wid)tig wirb babureß bte ©rgießung beS Weib»

lidjen ©efdjledjteS, ber gulitnftigen SDciitter, ba
burch ißr SBirlen bie ©rgießung ber ©eneration
gum größten ©ßeil bebingt ift! Unfere Sollsfdjitle
laitn ißrem gangen SBefen nach ßanptfächlich nur
Sernfcßule, nießt ©rgießungSanftalt fein, baS elter»
lid)e §auS, begw. bte Siutter, ßat bieS leßtere gu
bieten, ©ie gebilbete itttb arbeitfame ÜDiutter ift
audj in ergießerifdjer ^infießt ber größte Segen
für bie ßtnber, befonberS für bie Släbdjen. Unfer
Seben üerlangt Süßriglett, Arbeit ; unfere ©i'ifteng
ßängt üon ber nußbringenben ©ßätigleit ab. SiS
auf ttnS War feit uralten geiten bie probultiüe
Arbeit in ber gamilte bureß bie Sorge ber grauen
für bie Sefleibung eingeführt, ©ie entwiclelte gn=
buftrie ßat baS Spinnen, SBeben, gum ©ßeil attd)
baS öerftellen ber SleibungSftüde aus ben garni»
lien üerbrängt, oßne ein Aequiüalent gu feßaffen.
©aßer ftärler als je ber Suf naeß ©rgießung gur
Arbeit bureß Arbeit, b. ß. §anbarbeitSunterricßt.
Seit ben ®reißiger»Saßren ift ben SJiäbcßen bureß
ben ArbeitSunterridjt ber Sollsfcßule in ber Schweig
eine ©rttnblage für bie fpätere praltifdje Arbeit
gegeben, allein bie gortbilbung beS reiferen gugenb»
alters, welCße eigentlich) erfB Ben praltifdjen Sitßen
bringt, ift nid)t in bem abfolut nötßigett SJiaße
geboten, ©ie aufgewanbten Gräfte ber Sollsfcßule
finb_ alfo gum ©ßeil üerloren. ©ie SollSfdjitle
erblidt in bem ArbeitSunterricßt ber SJiäbcßen in
erfter Sinie ein allgemein bilbenbeS Sättel ber @r»

gießitng gur Arbeitfamleit überßaupt, gur ©paftßeit,
Seinlidjfeit, ©parfamleit 2c., unb ba bie Anferti»
gung ber iUeibungsftüde, befonberS ber SJätfter»
feßnitt, eine gewiffe geiftige Seife üorauSfeßt, fo
lann beim beften SBi'den bie Sollsfcßule nießt baS

für baS Seben Sotßwenbigfte in biefer SiCßtung
bieten, felbft genügenbe Seßrerinnenbtlbung unb
ArbeitSgeit zc. üorausgefeßt. ©te ©rgängungs» unb
©elunbarfcßulen ßaben auf bem Sanbe ßie uttb b a

noeß leinen ArbeitSunterricßt für Sftäbcßen, bereit
Seiucß ift überßaupt fatultaiio. ©ie ©Itern glatt»
bett üiel'acß ißre Schulbigfeit getbän unb bett'iljäib»
eßett etne „allgemeine" Silbung, einen leßten „Scßliff "

gegeben gu gaben, wenn fie bie ©ößter für lürgere
ober längere geit in bie fraitgöfifcße ©cßWeig in
Senfionate fenben, welcße, üon eingelnen rüßmlid)en
AuSnaßmen abgefeßen, meßr in bie Abtßetlung
„§otelwefen" geßören, unb wo ben SJiäbcßen Alles
baS beigebracht wirb, waS fie als nüßliße ©lieber
ber menfßlißen ©efellfßaft, als grauen, SMtter
ober adeinfteßenbe SBefen nißt braußen. @S wirb
ißnen Soßmutß, ©elbftüberfßäßung unb befon»
berS Abfßeu üor ber probultiüen Arbeit eigen,

weiße ben naßßaltigften, fßäblißften ©influß aus»
üben. ©S ift ein gammer, baß gerabe gu ber geit
jener UebergangSperiobe üom SänbeSalter in bie

©poße beS gungfrauenftanbeS ein fo üerberblißer
©influß auf unfere äMbßen ausgeübt wirb, ©ie
gewiß oft reßt lüden» unb gweifelßafte ©praß»
bilbung unb ber äußertiße gortfßritt werben fißer
tßeuer burß AnbereS aufgewogen, ©ie Sftäbßen»
ergießung unb ber linterrißt foÜten barnaß ftreben,
baS SBif'fen unb können, ebenfo wie beim Knaben,

gu longentriren, wie eS bie inbiüiöuetlen Anlagen
gulaffen, unb nißt, befonberS im fpäteren gugenb»
alter, burß Seßanblung einer großen gaßl Der»

fßiebenfter gäßer, oßne Serüdftßtigung ber pral»
tifßen Sebürfniffe beS SebenS, eine oberfläßliße
^albbilbung förbern, weiße geiftigeS unb materielles

proletariat ergeugen muß. SBir müffen baßin gu
lommen fußen, baß ein jebeS ÜJiäbßen — als
mögliße gulünftige $auSfrau — im ©tanbe ift,
bie Sebürfniffe ber Sefleibung unb Saßrung auS
ben Soßmaterialien gu fßaffen, in erfter Sinie
alfo, für unfer ©ßema, im SBeißnäßen, Kleiber»
maßen, Pußmaßen, ©lätten eine gewiffe Hebung
unb ©ißerßeit erlange, gft baS ©ingeßen ber @ße

nißt mögliß unb finb bie Serßältni'ffe fo, baß bie

Setreffenbe auf ben ©rlöS aus ißrer |jänbe Arbeit
angewiefen wirb, ein Serßältniß, üor bem lein
Piäbßen, fei eS fituirt wie eS Will, gefißert ift,
fo wirb fich ailf einem ber genannten ober äßn»

lißen ©ebiete ein Ausweg fittben laffen.
@S ift jeboß ein weiterer llmftanb, weißer
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Angestellten, sich auswärts, meinetwegen an die

Bureaux in St. Gallen oder Bern, zu wenden.

Ebenso hat jedes Bureau die Aufgabe, sich solcher

Aufträge nach auswärts rasch und gewissenhaft zu
entledigen. Im umgekehrten Falle, bei Nachfrage
nach einer Stelle, würde natürlich das gleiche

Verfahren angewandt. Durch diese Einrichtung würde

für Arbeitgeber wie Arbeitsuchende ein großer Vortheil

erzielt. Bei den ausgezeichneten Verkehrsmitteln

der heutigen Zeit könnte man also in der

ganzen Schweiz in kürzester Frist Arbeit resp.

Anstellung oder auch hinwiederum Dienstpersonal
finden. — Die Inhaberin des Stellenvermittlungsbureaus

soll aber nicht nur eine pünktliche
Buchhalterin und gute Korrespondentin sein, sondern
sie soll aulh für allerlei Bedrängte aus der
dienenden Klasse guten Rath bereit halten. Von
auswärts kommende, mit den örtlichen Verhältnissen
nicht vertraute Personen sollen hier die gewünschte

Auskunft unentgeltlich erhalten. Wie nothwendig
auf größeren Plätzen eine solche Stätte ist, wo

Fremde sich vertrauensvoll hinwenden können,
beweisen die vielen Fälle von Geprelltwerden, von
Mißgeschick aller Art, die auch in der Presse wiederholt

besprochen wurden. Es ist hier nicht der Ort,
Ihnen hierüber weitläufige Mittheilungen zu machen ;

Thatsache ist und bleibt das Bedürfniß nach Besserung

auf diesem Gebiete.
Doch kehren wir zurück zur Einrichtung

unserer Bureaux. Also angenommen, die richtige
Persönlichkeit wäre gefunden, so bleibt dem Verein

immerhin die Pflicht, den Gang und Stand der

Dinge zu überwachen. Es muß ein Komite
ernannt werden, das sich speziell der Aufgabe widmet,

mit dem Bureau in Verbindung zu sein. In
Fällen, wo die Angestellte selbst des Rathes
bedarf oder wo sie allein die Verantwortlichkeit nicht
übernehmen will, soll sie sich an die betreffenden
Damen wenden oder die Hülfesuchenden dorthin
adressiren. Das Komite selbst ist nach besten Kräften
besorgt, nur gutempfohlene, tüchtige und rechtschaffene

Leute zur Anstellung vorzuschlagen und würde
sich so das Vertrauen des Publikums sichern. Auf
der andern Seite käme rohe Behandlung und
Ungerechtigkeit von Dienstherren gegenüber ihren
Angestellten ebenfalls zur Kenntniß des Komites und
würde dasselbe in der Folge seine Handlungsweise

jenen gegenüber danach einrichten. Daß
derartige Mittheilungen auf strenger Wahrheit
beruhen müssen, überhaupt unnützer Klatsch auf den

Bureaux nicht geduldet wird, dafür bürgt der

Charakter der Beauftragten, sowie Name und Stellung

der vom Verein als Komite bezeichneten

Damen. Ich möchte überhaupt betonen, daß ich als
einen nicht unwichtigen Faktor zum Gelingen des

Unternehmens die volle Aufmerksamkeit des Vereins
für die neue Schöpfung betrachte. Es verleiht
dies dem Institut auch nach Außen von vorne-
herein mehr Würde und schließt den Gedanken an
Privatinteressen aus.

Nun bleibt mir noch die Finanzfrage, bekanntlich

die Hauptbedingung bei allen Unternehmungen,
zu beleuchten übrig. Unser junge Verein ist
augenblicklich noch nicht befähigt, große finanzielle Opfer
zu bringen. In diesem Falle handelt es sich meines

Erachtens auch nicht darum. Für den Anfang
müßte allerdings für Anschaffung der nöthigen
Bücher und Schreibmaterialien, für Affichen,
Inserate w. eine kleine Summe auf's BüdgeU
genommen werden. Es müßten eben mit der
Ausübung der Vermittlung nur solche Personen
betraut werden, die schon ein Lokal besitzen und
irgend ein Geschäft, vielleicht einen kleinen Handel
betreiben oder die einen Beruf ausüben, der noch
eine Nebenbeschäftigung gestattet. Diesen Frauen
müßte, ähnlich wie es die Hebammen beziehen, ein

Wartegeld verabreicht werden, dessen Größe sich

nach örtlichen Verhältnissen richten könnte und von
dem betreffenden Kreisverein bestimmt würde. —
Dieser Posten würde jedoch bei starker Frequenz
des Bureaus wegfallen, indem durch die Einnahmen

das Salair der Angestellten die genügende
Höhe erreichen würde. Das Institut soll sich eben

mit der Zeit selbst erhalten. Meine Meinung

geht nun dahin, es müßte jede von Erfolg
begleitete Unterhandlung, geschehe sie nun im
Auftrage von Herrschaft oder Dienstpersonal, vom
Auftraggeber mit 50 Rp. honorirt werden.
Das Bureau ist erst berechtigt, die Taxe zu
erheben, wenn eine Vermittlung zu Stande gekommen,
und nicht, wie dies bei vielen derartigen
Privatunternehmungen der Fall ist, für jede
Adressenertheilung. Allfällige Spesen und Porti müßten
allerdings zu Lasten des Auftraggebers fallen. Ich
möchte dem Vorstande des Frauen-Verbandes
empfehlen, hierüber vielleicht im Verein mit einsichtigen,

praktischen Männern ein bestimmtes Reglement

auszuarbeiten.
Und nun noch Eins! Lassen wir die große

und dringende Frage der Gründung von
Dienstbotenschulen nicht aus den Augen! Es sei unser
Aller eifriges Streben, Mittel und Wege zu finden,
dieses Ziel zu erreichen; der Unterstützung aller
Gutgesinnten im Schweizerlande sind wir gewiß.
Die projektirte Stellen-Vermittlung ist der erste

Schritt auf diesem Boden und würde später Hand
in Hand mit jener arbeiten, indem sie den
austretenden Zöglingen sofortiges Engagement garan-
tirte und anderseits tüchtiges wohlerzogenes
Dienstpersonal zusichern könnte.

Drum lassen wir nicht nach mit Ueberlegen
und Sorgen und Schaffen, wie wir trotz vieler
Hindernisse unser Ideal verwirklichen.

„Emsiges Ringen führt zum Gelingen,
Baust du nicht fort, stürzt Alles Dir ein.
Nimmer verzagen, frisch wieder wagen,
Tröpflet« auf Tröpflein höhlt auch den Stein."

i

Frauen-Arbeitsschulen und deren Bedeutung

/ für die Schweiz.

(Von Ed. Boos-Jegher, Vorsteher der Kunst- und Frauen-
Arbeitsschule Zürich-Neumünster.)

Es bleiben nun noch die Fragen zu erörtern,
wie Erziehung und'Unterricht sich diesen Verhältnissen

gegenüber zu verhalten haben, ferner was
in unserem Lande an gewerblichen Bildungsstätten
für das weibliche Geschlecht besteht und was zur
größeren Nutzbarmachung auf diesem Gebiete noch
geschehen sollte?

Erziehung und Unterricht haben in ihrer Wechselwirkung

den Zweck, der Gesellschaft geistig thätige
und nützliche Menschen zuzuführen. Hiezu gehört
also die harmonische Entwicklung der physischen
und psychischen Kräfte mit Rücksicht auf bestimmte
Ziele. Wie das Geschlecht und die sozialen
Zustände differiren, so müssen auch die Aufgaben und
die Mittel der Erziehung und des Unterrichtes bei
den beiden Geschlechtern und in den verschiedenen
Zeiten wechseln. Der Mensch soll, der Stufe der

heutigen Kultur entsprechend, eine allgemeine
Bildung seiner geistigen Anlagen erhalten, — die

humanistische Bildung der frühen Jugendzeit.
Zugleich muß aber sein Wissen und Können, den
individuellen Anlagen und Neigungen entsprechend,
nach einer bestimmten Richtung hin konzentrirt werden,

damit er mit Hülfe derselben seinen Lebenszweck

erfüllen und sein materielles Dasein fristen
kann, — die Fachbildung des reiferen Jugendalters.

Die Erziehung wird durch den Unterricht,
direkte und indirekte Einwirkungen aller Art
beeinflußt und fängt mit den ersten Lebenstagen des

Kindes an. Die Griechen haben bekanntlich die

Einflüsse noch früher gesucht. Bis zum schulpflichtigen

Alter ist die Mutter fast die ausschließliche
Erzieherin und Lehrerin des Kindes, während später,
besonders bei geringerem Bildungsstand der Mutter,

das Kind — in erster Linie der Knabe —
den Vater als bedeutendsten Vermittler der Bildung
ansieht. Trotzdem ist der erzieherische Einfluß der

Mutter, hauptsächlich bei der heutigen öfteren
Abwesenheit des Vaters von Hause, auch auf den

Knaben ein sehr großer und das Mädchen ist
fast ausschließlich der besonderen Fürsorge der Mutter
anheimgegeben. Bei allem Wachsen, Entwickeln
sind aber die Samen, sowie die anfänglichen
Verhältnisse überhaupt von entscheidendster Bedeutung;

wie wichtig wird dadurch die Erziehung des
weiblichen Geschlechtes, der zukünftigen Mütter, da
durch ihr Wirken die Erziehung der Generation
zum größten Theil bedingt ist! Unsere Volksschule
kann ihrem ganzen Wesen nach hauptsächlich nur
Lernschule, nicht Erziehungsanstalt sein, das elterliche

Haus, bezw. die Mutter, hat dies letztere zu
bieten. Die gebildete und arbeitsame Mutter ist
auch in erzieherischer Hinsicht der größte Segen
für die Kinder, besonders für die Mädchen. Unser
Leben verlangt Rührigkeit, Arbeit; unsere Existenz
hängt von der nutzbringenden Thätigkeit ab. Bis
auf uns war seit uralten Zeiten die produktive
Arbeit in der Familie durch die Sorge der Frauen
für die Bekleidung eingeführt. Die entwickelte
Industrie hat das Spinnen, Weben, zum Theil auch
das Herstellen der Kleidungsstücke aus den Familien

verdrängt, ohne ein Aequivalent zu schaffen.
Daher stärker als je der Ruf nach Erziehung zur
Arbeit durch Arbeit, d. h. Handarbeitsunterricht.
Seit den Dreißiger-Jahren ist den Mädchen durch
den Arbeitsunterricht der Volksschule in der Schweiz
eine Grundlage für die spätere praktische Arbeit
gegeben, allein die Fortbildung des reiferen Jugendalters,

welche eigentlich erst den praktischen Nutzen
bringt, ist nicht in dem absolut nöthigen Maße
geboten. Die aufgewandten Kräfte der Volksschule
sind also zum Theil verloren. Die Volksschule
erblickt in dem Arbeitsunterricht der Mädchen in
erster Linie ein allgemein bildendes Mittel der
Erziehung zur Arbeitsamkeit überhaupt, zur Exaktheit,
Reinlichkeit, Sparsamkeit :c., und da die Anfertigung

der Kleidungsstücke, besonders der Musterschnitt,

eine gewisse geistige Reife voraussetzt, so

kann beim besten Willen die Volksschule nicht das

für das Leben Nothwendigste in dieser Richtung
bieten, selbst genügende Lehrerinnenbildung und
Arbeitszeit :e. vorausgesetzt. Die Ergänzungs- und
Sekundärschulen haben auf dem Lande hie und d a

noch keinen Arbeitsunterricht für Mädchen, deren
Besuch ist überhaupt fakultativ. Die Eltern glauben

viel'ach ihre Schuldigkeit gethan und den Mädchen

eine „allgemeine" Bildung, einen letzten „Schliff"
gegeben zu haben, wenn sie die Töchter für kürzere
oder längere Zeit in die französische Schweiz in
Pensionate senden, welche, von einzelnen rühmlichen
Ausnahmen abgesehen, mehr in die Abtheilung
„Hotelwesen" gehören, und wo den Mädchen Alles
das beigebracht wird, was sie als nützliche Glieder
der menschlichen Gesellschaft, als Frauen, Mütter
oder alleinstehende Wesen nicht brauchen. Es wird
ihnen Hochmuth, Selbstüberschätzung und besonders

Abscheu vor der produktiven Arbeit eigen,
welche den nachhaltigsten, schädlichsten Einfluß
ausüben. Es ist ein Jammer, daß gerade zu der Zeit
jener Uebergangsperiode vom Kindesalter in die

Epoche des Jungfrauenstandes ein so verderblicher
Einfluß auf unsere Mädchen ausgeübt wird. Die
gewiß oft recht lücken- und zweifelhafte Sprachbildung

und der äußerliche Fortschritt werden sicher

theuer durch Anderes aufgewogen. Die Mädchenerziehung

und der Unterricht sollten darnach streben,
das Wissen und Können, ebenso wie beim Knaben,

zu konzentriren, wie es die individuellen Anlagen
zulassen, und nicht, besonders im späteren Jugendalter,

durch Behandlung einer großen Zahl
verschiedenster Fächer, ohne Berücksichtigung der
praktischen Bedürfnisse des Lebens, eine oberflächliche
Halbbildung fördern, welche geistiges und materielles

Proletariat erzeugen muß. Wir müssen dahin zu
kommen suchen, daß ein jedes Mädchen — als
mögliche zukünftige Hausfrau — im Stande ist,
die Bedürfnisse der Bekleidung und Nahrung aus
den Rohmaterialien zu schaffen, in erster Linie
also, für unser Thema, im Weißnähen, Kleidermachen,

Putzmachen, Glätten eine gewisse Uebung
und Sicherheit erlange. Ist das Eingehen der Ehe
nicht möglich und sind die Verhältnisse so, daß die

Betreffende auf den Erlös aus ihrer Hände Arbeit
angewiesen wird, ein Verhältniß, vor dem kein

Mädchen, sei es situirt wie es will, gesichert ist,
so wird sich auf einem der genannten oder
ähnlichen Gebiete ein Ausweg finden lassen.

Es ist jedoch ein weiterer Umstand, welcher



gßttmjjr jjriumt-Jeitratji — glätter fir ira ßattslißra firm. Ill

bie (Srrißtung oon Slnftatten jur görberung ber

©rwerb§fäßigfeit für bie ©ßweiz atê bringenbeê

SSebürfni^ ßirßtettt, nämtiß bie faßtiße Stuâbiï-

bung für ben fettftftänbigen Beruf in irgenb einem

ßweige, meiner für grauen at§ neue @rwerb§»

quelle ju ergreifen wünfßbar ift ober bereits oon

grauen ausgeübt mirb, allein nicf)t mit ber nötßi»

gen SernfSbilbung in bem Sltelier einer SDÎeifterin

gelernt werben lann. @§ ift ja befannt, baß ber

tqeutige @efc£)äftSbetrieb es ben weiften fogenannten
Seßrmeiftermnen nidjt meßt geftattet, ein Sftöbßett
allfeitig leranjatbilben, Wenn man aueß guten SBillen
unb ^enntniffe annimmt, fdjou besfjalb nißt, weit
bie bafür nötßige 3eit &er erfteren ju toftbar ift.
91aß meßrjäßriger Se£)rgeit, wäßrenb wetßer bie

Seßrtößter mit untergeorbneten §anbteiftungen be»

fc£)äftigt werben, finb nur §ütf§arbeiterinnen mit
burcßattä unzuretßenber S3eruf§ B ilbung oorßanben.
Obgleich auß anbere wichtige gaftoren, wie .ßott»

gejeßgebitng, unzeitgemäße ißrobuftionSweife, man»

getnbe ©elegenßett ber Berfauf§oerntitt(ung rc. mit
©ßxttb an unferer mißließen ootf§wtrtßfßaftlißen
Sage finb, baß wir eine fo beträdjttiße (Summe

für unfere notßwenbigften Sleibungsftücfe altjäßr»

liß at§ ©ribut an'S Stustanb paßten müffen, fo

ift bie mangctnbe berufließe Bitbung jebenfattS ein

ebenfo großes ^inberniß, biefert Sl'rebSfcßaben ju
ßeiten. ©er oon ftlatur aus ben grauen eigene

größere Sünft» unb garbenfinn, bie greube am
©ßönen überßaupt, bie ßäuftg oon Sugenb auf
in Ëunftfertigfeiten geübte unb bafür aueß feßr
geeignete £>anb, ferner bie geringe förperliße Sin»

ftrengung, bte äftögtißfeit, bie erworbenen ßennt»
niffe zu tpaufe ausüben zu tonnen, bieS finb atleS

llmftänbe, weteße bie SluSnußitng ber großen @e»

biete ber Btumenfabrifation, üDfatereien aller Slrt,
©tiefereien, Snüpfereten, feineren fpanbarbeiten über»

ßaupt, feinen gteßtwaaren atter Slrt, papeterie»
Waaren,3£ßtograßßie, öitßogtapßie unb fßßotograßßie
ebenfalls feßr zum Bortßeite eines gefuuberen ootfS»

wirfßfcßaftticßen ©teießgewießtes empfeßten taffen.
33iS jeßt wirb bie StuSbitbung ber ^anbarbeitS»

leßreritt, mit SlnSnaßme üon einigen fortgefeßrittenen
Kantonen, weteße fürzere gnftruftionSfurfe abßatten,
bitrcßauS oernaßtäffigt bezw. oerfamxt. Srgenb eine

©cßneiberin ober Sffieißnäßerin wirb zur ©teile be=

förbert, bie atterbingS oietfaß aueß nießt feßr ein»

trägtiß ift. ®a eben jeber Seßrer meßr wiffen
unb lönnen muß, als er bireft zu teßreu ßat,
Werben meßrmonattieße ober gar meßrwöcßentticße
®urfe unmögtieß genügen, um bie tßeoretifcßen unb
praltifcßen ©ßeite beS ^anbarbeitSunterridßteS in
ßinreießenbem üUtaße zu bermittetn. §ier fönnte

nun, wie im SluStanb, bureß befonberen llnterridßt
an einer grauen»3lrbeitsf(ßute gebüßrenb Büdftßt
genommen Werben. SebenfattS fottte ein 3aßr als
SJiinimum für biefe ©eminarbitbung uorgefeßrie»
ben fein.

SluS bem bis jeßt Stngefitßrten geßt ßerüor,
baß bie weibtieße inbuftriette Bitbung ein bringenbeS
Bebürfniß für bie ©eßweiz ift. ®a nun aber tänb»
tiefte unb ftäbtifeße Berßättniffe oerfßiebene S3il=

bungSgetegenßeiten erforbern, fo werben für größere
©täbte grauenarbeitSfd)uten, für fteinere Orte weiß»
ließe gemerbtieße gortbitbungSfcßuten unb für inbu»
ftrielte ©egenbeu befonberegacßfßuten, Weteße eigene
Stbtßeitungen ber grauenarbeitsfeßuten fein fönnen,
bienen. ®ie grauenarbeitsfdfuten müffen fowoßt

baS für jebeS weibliche SBefen abfotut Stotßwen»
bige in ber SetteibungSbrancße, äBeißnäßen unb
gtiefen, ßteibermaeßen, fßußmacßen, (Stätten, baS

gewerbliche fRecßnen unb bie Bußßattxmg teßren,
atS autß bie Sîenntniffe zur fetbftftänbigen Berufë»
auSübung in biefen gäßern oermittetn, wozu aueß
bie SBitbung itt ben grembfpracßen geßört. S)aS

Snftitut ber SBanberteßrerinnen fönnte öon ßier
auS birigirt unb namenttieß fottte bie fßeranöitöung
öon §anbarbettSteßrerinnen planmäßig unb auS»

giebig gepflegt werben, ©iefe ©cßuten ßaben ganz»
tägigen Unterricßt, taffen jeboeß ^ofpitanten ju.
®en benannten gäcßern ftßüeßen fteß noeß anbere

gäcßer, wie ©tiden, SBoftarbeiten, SJiaten 2c. an,
weteße tßeitS als angeneßme S3efcßäftigung unb zum
©tßmud beS ^aufeS bienen, fowie zur Ausübung
eines fetbftftänbigen (SrwerbeS benußt werben. Sie
©eßweiz ßat gegenwärtig nur zwei foteßer Stnftat»
ten, nämtid) bie grauenarbeitSfcßute ber ©emein»

nüßigen ©efettfeßaft in S3afet unb bie Sunft» unb
grauenarbeitSfcßute in 3ürieß»3(ieumünfter, weteßer
ber ißerfaffer öorfteßt.

Stiefe genannten beiben SInftatten fönnen jeben»

falls nießt als bem ©efammtbebürfniffe ber ©dfweiz
genügenb angefeßen werben, ©erabe bie ftarfe'
grequenz ber'fetben zeigt aber baS SitbungSbebürf»
niß ber weibtiißen SfeOötferung unb maißt eS zur
Slotßwenbigfeit, baß aueß in anbereit größeren
©eßweizerftäbteu foteße grauenbitbungS Stuftatten
entfteßen. fDie Soften ber ©rrießtung finb zwwt
für ben Stnfang, namenttidi waS Sofat unb ©in»

riißtung betrifft, nießt fo unwefentlicß, jeboeß, je
naeß Sfebürfniß, fo oerfeßieben, baß fieß ein Soften»
überfeßtag für alle gälte nießt woßt aufftellen läßt.
|jauptfacße ift, baß ben Unbemittelten ein tßeit»
weifer Slacßfaß beS ©cßutgetbeS geftattet werben
fann. S)a ber Unterßatt ber ©cßuten bureß bie

leiber immer nod) ßoßen ©cßutgetber gebedt werben

muß, wenn meßt regelmäßig größere Beiträge
fließen, fo wirb oßne ©cßutgetbermäßigung gerabe
jenen ^erfonen, wetdje ben Ünterrifßt zum ©rwerb
fpäter benußen wollen, bie ®njttßat ber-i£ßeit»
naßme »erfagt ober erfeßwert. 2)ie grauenarbeit»
feßute Safet ift bureß bie tSunbesfuboeution in
ber Sage, bie ©cßutgetber Bebeutenb zu rebuzirett
unb außerbem noeß greiptäße z« gewäßren.

SttS meibtidje inbuftriette gaeßfißuten finb in
erfter Sinie bie weibtieße Stbtßeitung ber

nungSfcßute bes Saufmännifcßen ©ireftoriumS in
©t. ©allen, fowie bie in 83ern oor einigen Saßren
in'S Seben gerufene ÜJiafcßinenftridfcßute, befonberS

für feibene Slrtifel, ferner bie ßdeßen» unß gjjal=
Slbtßeituug ber Äunftgewerbefcßuten Süricß, SSafel,

Sern, ©enf zu nennen.

Ilfitif pittljfilunöEU.

@S ift in waabttänbifeßen S3tättern ber

SSorfcßtag gemaeßt Worben, ba§ Segat oon fftumine
bazu zu oerwenben, um bie Stfabemie oon Sau»

faune in eine förmlicße Unioerfität auszubauen,
©iefem fßrojeft tritt eine foeben erfeßieuene Sro»
feßüre eines £wn. SSribel entfeßieben entgegen. @r

betont nameuttiiß, baß wir in ber ©eßweiz feßon

ZU biet ßößere Seßranftalten ßaben unb man baßer
meßr auf Bereinigung ber Gräfte traeßten fottte.
SBaS aber — unb nießt nur in ber ©eßweiz —

gänztieß feßtt unb boeß ein Bebürfniß ift, baS wäre
eine ßößere Seßranftatt für baS weibtieße ©efeßleeßt.
©ine große Stnzaßt ©öeßter, bie fieß gerne ßößeren

©tubien, fei eS nun SJÎebizin ober anbere gäcßer,
wibmen möcßten, üerzitßten zum oornßerein barauf,
weit fie niißt unfere ßeutigen Unioerfitäten befueßen,

wollen, ©ie ©ßaffuug einer auSfcßtießticß bem

grauenftubium gewibmeten Slnftatt würbe bem
bitten beS ©eftators ooEftänbig entfpreeßen unb

für Saufanne einen bebeutenben StuzießungSpunft
bitben. ©er Borfcßtag wirb benn aueß günftig
befproeßen unb zur fßrüfung empfoßten.

% *
üluS Stntwerpen geßt unS fotgenbe SDÎit»

tßeitung zu: ®a bie SluSwanberxtng naß
Stmerila jeßt bie allgemeine ülufmerffamfeit auf
fiiß zießt unb man bamit befßäftigt ift, ben ©trom
ber lleberbeoötferuug naß ben Bereinigten Staaten
Zu tenten beßufS Sliebertaffung bafetbft, wirb e§

gut fein, fiß zu überzeugen, wie baS amerifanifeße
Bot! über SluS'Wanberung naß feinen Sanbftreden
benft. Sm oergangenen Saßre faßte ber Kongreß
ber Bereinigten Staaten einen Befßtuß, Wetßer
tßatfäßtiß zu bem gremben fagt: SBir ßaben
©agtößner unb §anbWer!Steute genug —• wir Wollen
teine meßr ßier ßaben ©inwanberung ift für unS
eine fßtage, ßört auf bamit! — gerner Werben

taut biefem Befßtuß ©iejenigen beftraft, wetße
bie StitSWanberung förbern unb berfetben in bie

§anb arbeiten mit ber Slbfißt, SluStänber naß ben

Bereinigten Staaten zu zwßeu, um ba Arbeit zu
oerridjten, wetße burß ameritanifße ^>anbwerter
ober ©agtößner geteiftet werben tann.

Sn gotge oorfteßenben BefßtuffeS ift eS ttar,
baß StuSwanberer nur feßr wenig ©ßance ßaben,

um Strbeit in ben Bereinigten Staaten zu ftnben,
fo tauge biefe burß ameritanifße Bürger getßan
werben tann ; wenn man naß ber großen §tnzaßt
oon SirB eitêeinftellurtgeu, wooon wir fürgliß ßörten
(in faft jebem ©ßeite ber Bereinigten Staaten),
urtßeiten Witt, finb jeßt Arbeiter im lleberftuß
bort, meßr Arbeiter Wie Strbeit.

JUtgctiffiif ®fbank£U.

Sür îtttbere filtriert utib für Stnbere forgeit; ftatt 3tn»
berer leiben unb unglücfltä) fein ; ben bittern ßelcf), ben t^ren
Sieben ftrafenb ba§ ©cptcïfaï BoïïgegDffen — beiinli^ teeren
unb f^lueigen ja ftatt ütnberer fetber fterben, ba§ tann
ein ebteë, äartgefinnteS Süöeib! (Seo^. gtÇefec.)

g>pxecfyfaaC.

^ttturert.
Stuf Qrage 562: Qum SSertreiben ber Stmeifen wirb

berfcptebene§ 33erfat)ren jur Slnroenbung gebraut: 1. Ein
mit Suäerttajfer befeuditeter Sdtoamnt foil — in ben <Spti]e=

fctjrant gelegt — mögiidft Biete ber Bortjanbenen Stmeifen
in feine SJoren aufnehmen. SBirb ber ©dttamm in ein @e»

fa^ gelegt, fo tann er mit toebenbem SBaffer begoffen tnerben,
tta§ bie Vertilgung ber Stmeifen jur fyotge bat. 2. $a§
Slbtuafden ber ©efteîte unb Saben in ben ©peifefibränten
mit einer to^enb beißen SItauntbfung, bie niebt abgetroetnet
werben barf, bat fiib bewübtt. 3. ®a§ Einftreuen Bon 5n=
fettenfuloer fott bie Stmeifen ebenfalls Bon ben ©peifeftbränten
abhalten. 4. $a§ befte ffltittel jur Verhütung ber Stmeifen»

plage ift bie peintiebfie 3îeinticbteit. Slidjt nur bie ©efteEe
unb Saben, fonbem aueb bie Vüd)fen unb gtaf^en müffen
Boïïftanbig rein gehalten fein, ©üßigteiten müffen in genau
jebtießenben ©efüßen Bermabrt werben, um bie Stmeifen nicht
amuiieben.

Sendete, o ©onne, feuriger beute,
fRaget,. i^r föevge, ïûbiier empor,
©lodert, ertönet im ffeiergetäute,
Sieb, erfcpaEe in böberent ©bor!
S)enn e§ fdjtoeben Bon bimmttfeben ©tpen
©eifter ber Slbnett in'S trbtfdfe Sattb,
©rußen im fftuge bie fepneeigen ©pitjen,
©teigen berab jtrnt boimtfeben ©tranb.

Beil bir, o SBhtîelrieb, ©bier Bor Stilen,
Dîagenb an Baupt unb ©Itebent int ©bor,
Beil ettcb, ibt'Belben, au§ bimmtifcbenBalteu
tretet jum §efte ber ©bren berbor!

Rechen von fpenxpac^.
ßur fünfßunbertjäßrigen ©ebenïfeier am 5. Suli 1886.

(Von Qac. EbrÜü'tgei'-)

©ueb gilt ber Siubel, bie tönenbc Çreube
Unb ber ©rinnerung liebtidfer Äranj,
®te tbr au§ 31otbcn unb bitterem Setbe
greibeit gerettet ju ewigem ©tanj.

SBabrltcb, tbr lebet, wir wußten e§ immer,
©tauben e§ fröbttcb, bem Sweifetzum Struß,
Dtamen unb ©ßatten, fie geben ja ntmmer
Gräfte be§ ©tegeê ber greibeit jum ©dbuß
Unb Wie tbr lebet, fo teben bie Saaten,
©ie tbr tierricBtet mit betltgem IDÎutb,
SBacbfen alê ebte, gefegnete ©aaten,
Steifen ben Äinbern uttb ©nfetn 31t gut.

SBir tbr beut ©otte ber Vater oertrauet,
SBetdfer bem©dfWacben bie©tärfe Bermebrt,
SBenn er baS SBerf mit ©ereebtigfeit bauet
Unb feine Drbnxtng in ©emutt) Berebrt;
Sttfo mit jtarfem itnb fröbUipem ©tauben
SBotten wir aueb in ben Stößen befteb'n,
Saffett uttê ntmmer ber Boffuuug berauben,
©aß wir bie ©üte be§ ©wtgen feb'n.

SBie ißrbort treulieb jufamtnen geftanben,
©tner für Sitte ttttb Sitte für it)n,
Um att§ entebrenber Änedptfdpaft u.ißanben
Sitte an'8 Siebt ber gmbdt 31t jieb'n;

Sttfo mit gleicher Siebe unb ©reue
SBotten aueb Wir auf ba§ Vaterlaub feb'n,
©aß eê immer uttb immer auf§ Steue
SOlöge im Äampfe mit ©bren befteb'n.

Itnb Wenn tbr febeibetju btmmltfdben ©t»
©etige Beiben ber©empaderfcblacbt, [fchen,
SBenn ftcb bie teucbtenben©puren Berwifßen,
©ie ibr bort wattbelitb beroorgebraßt,
Saffet ben ©eift nicht entfihwtuben bemVotfe
©er e§ 3ur fyretbeit unb SBürbe erbebt,
Zeiget eud) wieber auf teudjtenber SÉolïe,
SBeun e§ tu Stotb unb ©efabren erbebt.
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die Errichtung von Anstalten zur Förderung der

Erwerbsfähigkeit für die Schweiz als dringendes

Bedürfniß hinstellt, nämlich die fachliche Ausbildung

für den felbstständigen Beruf in irgend einem

Zweige, welcher für Frauen als neue Erwerbsquelle

zu ergreifen wünschbar ist oder bereits von

Frauen ausgeübt wird, allein nicht mit der nöthigen

Berufsbildung in dem Atelier einer Meisterin
gelernt werden kann. Es ist ja bekannt, daß der

heutige Geschäftsbetrieb es den meisten sogenannten

Lehrmeisterinnen nicht mehr gestattet, ein Mädchen
allseitig heranzubilden, wenn man auch guten Willen
und Kenntnisse annimmt, schon deshalb nicht, weil
die dafür nöthige Zeit der ersteren zu kostbar ist.

Nach mehrjähriger Lehrzeit, während welcher die

Lehrtöchter mit untergeordneten Handleistungen
beschäftigt werden, sind nur Hülfsarbeiterinnen mit
durchaus unzureichender Berufsbildung vorhanden.
Obgleich auch andere wichtige Faktoren, wie
Zollgesetzgebung, unzeitgemäße Produktionsweise,
mangelnde Gelegenheit der Verkaufsvermittlung u. mit
Schuld an unserer mißlichen volkswirthschaftlichen
Lage sind, daß wir eine so beträchtliche Summe

für unsere nothwendigsten Kleidungsstücke alljährlich

als Tribut an's Ausland zahlen müssen, so

ist die mangelnde berufliche Bildung jedenfalls ein

ebenso großes Hinderniß, diesen Krebsschaden zu
heilen. Der von Natur aus den Frauen eigene

größere Kunst- und Farbensinn, die Freude am
Schönen überhaupt, die häufig von Jugend auf
in Kunstfertigkeiten geübte und dafür auch sehr

geeignete Hand, ferner die geringe körperliche
Anstrengung, die Möglichkeit, die erworbenen Kenntnisse

zu Hause ausüben zu können, dies sind alles
Umstände, welche die Ausnutzung der großen
Gebiete der Blumenfabrikation, Malereien aller Art,
Stickereien, Knüpfereien, feineren Handarbeiten
überhaupt, feinen Fllchtwaaren aller Art, Papeteriewaaren,

Xylographie, Lithographie und Photographie
ebenfalls sehr zum Vortheile eines gesunderen
volkswirthschaftlichen Gleichgewichtes empfehlen lassen.

Bis jetzt wird die Ausbildung der Handarbeitslehrerin,

mit Ausnahme von einigen fortgeschrittenen
Kantonen, welche kürzere Jnstruktionskurse abhalten,
durchaus vernachlässigt bezw. verkannt. Irgend eine

Schneiderin oder Weißnäherin wird zur Stelle
befördert, die allerdings vielfach auch nicht sehr
einträglich ist. Da eben jeder Lehrer mehr wissen
und können muß, als er direkt zu lehren hat,
werden mehrmonatliche oder gar mehrwöchentliche
Kurse unmöglich genügen, um die theoretischen und
praktischen Theile des Handarbeitsunterrichtes in
hinreichendem Maße zu vermitteln. Hier könnte

nun, wie im Ausland, durch besonderen Unterricht
an einer Frauen-Arbeitsschule gebührend Rücksicht
genommen werden. Jedenfalls sollte ein Jahr als
Minimum für diese Seminarbildung vorgeschrieben

sein.
Aus dem bis jetzt Angeführten geht hervor,

daß die weibliche industrielle Bildung ein dringendes
Bedürfniß für die Schweiz ist. Da nun aber ländliche

und städtische Verhältnisse verschiedene
Bildungsgelegenheiten erfordern, so werden für größere
Städte Frauenarbeitsschulen, für kleinere Orte weibliche

gewerbliche Fortbildungsschulen und für
industrielle Gegenden besondere Fachschulen, welche eigene
Abtheilungen der Frauenarbeitsschulen sein können,
dienen. Die Frauenarbeitsschulen müssen sowohl

das für jedes weibliche Wesen absolut Nothwendige

in der Bekleidungsbranche, Weißnähen und
Flicken, Kleidermachen, Putzmachen, Glätten, das

gewerbliche Rechnen und die Buchhaltung lehren,
als auch die Kenntnisse zur selbstständigen
Berufsausübung in diesen Fächern vermitteln, wozu auch
die Bildung in den Fremdsprachen gehört. Das
Institut der Wanderlehrerinnen könnte von hier
aus dirigirt und namentlich sollte die Heranbildung
von Handarbeitslehrerinnen planmäßig und
ausgiebig gepflegt werden. Diese Schulen haben
ganztägigen Unterricht, lassen jedoch Hospitanten zu.
Den benannten Fächern schließen sich noch andere

Fächer, wie Sticken, Wollarbeiten, Malen ec. an,
welche theils als angenehme Beschäftigung und zum
Schmuck des Hauses dienen, sowie zur Ausübung
eines selbstständigen Erwerbes benutzt werden. Die
Schweiz hat gegenwärtig nur zwei solcher Anstalten,

nämlich die Frauenarbeitsschule der Gemeinnützigen

Gesellschaft in Basel und die Kunst- und
Frauenarbeitsschule in Zürich-Neumünster, welcher
der Verfasser vorsteht.

Diese genannten beiden Anstalten können jedenfalls

nicht als dem Gesammtbedürfnisse der Schweiz
genügend angesehen werden. Gerade die starke'
Frequenz derselben zeigt aber das Bildungsbedürfniß

der weiblichen Bevölkerung und macht es zur
Nothwendigkeit, daß auch in anderen größeren
Schweizerftädten solche Frauenbildungs - Anstalten
entstehen. Die Kosten der Errichtung sind zwar
für den Anfang, namentlich was Lokal und
Einrichtung betrifft, nicht so unwesentlich, jedoch, je
nach Bedürfniß, so verschieden, daß sich ein
Kostenüberschlag für alle Fälle nicht wohl aufstellen läßt.
Hauptsache ist, daß den Unbemittelten ein
theilweiser Nachlaß des Schulgeldes gestattet werden
kann. Da der Unterhalt der Schulen durch die

leider immer noch hohen Schulgelder gedeckt werden

muß, wenn nicht regelmäßig größere Beiträge
fließen, so wird ohne Schulgeldermäßigung gerade
jenen Personen, welche den Unterricht zum Erwerb
später benutzen wollen, die Wohlthat der
Theilnahme versagt oder erschwert. Die Frauenarbeit-
fchule Basel ist durch die Bundessubvention in
der Lage, die Schulgelder bedeutend zu reduziren
und außerdem noch Freiplätze zu gewähren.

Als weibliche industrielle Fachschulen find in
erster Linie die weibliche Abtheilung der
Zeichnungsschule des Kaufmännischen Direktoriums in
St. Gallen, sowie die in Bern vor einigen Jahren
in's Leben gerufene Maschinenftrickschule, besonders

für seidene Artikel, ferner die Zeichen- und Mal-
Abtheilung der Kunftgewerbeschulen Zürich, Basel,
Bern, Genf zu nennen.

Kleine Mittheilungen.

Es ist in waadtländischen Blättern der

Vorschlag gemacht worden, das Legat von Rumine
dazu zu verwenden, um die Akademie von
Lausanne in eine förmliche Universität auszubauen.
Diesem Projekt tritt eine soeben erschienene
Broschüre eines Hrn. Bridel entschieden entgegen. Er
betont namentlich, daß wir in der Schweiz schon

zu viel höhere Lehranstalten haben und man daher
mehr auf Vereinigung der Kräfte trachten sollte.
Was aber — und nicht nur in der Schweiz —

gänzlich fehlt und doch ein Bedürfniß ist, das wäre
eine höhere Lehranstalt für das weibliche Geschlecht.
Eine große Anzahl Töchter, die sich gerne höheren
Studien, sei es nun Medizin oder andere Fächer,
widmen möchten, verzichten zum vornherein darauf,
weil sie nicht unsere heutigen Universitäten besuchen

wollen. Die Schaffung einer ausschließlich dem

Frauenstudium gewidmeten Anstalt würde dem

Willen des Testators vollständig entsprechen und

für Lausanne einen bedeutenden Anziehungspunkt
bilden. Der Vorschlag wird denn auch günstig
besprochen und zur Prüfung empfohlen.

Aus Antwerpen geht uns folgende
Mittheilung zu: Da die Auswanderung nach
Amerika jetzt die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich zieht und man damit beschäftigt ist, den Strom
der Ueberbevölkerung nach den Vereinigten Staaten
zu lenken behufs Niederlassung daselbst, wird es

gut sein, sich zu überzeugen, wie das amerikanische
Volk über Auswanderung nach seinen Landstrecken
denkt. Im vergangenen Jahre faßte der Kongreß
der Vereinigten Staaten einen Beschluß, welcher
thatsächlich zu dem Fremden sagt: Wir haben
Taglöhner und Handwerksleute genug — wir wollen
keine mehr hier haben! Einwanderung ist für uns
eine Plage, hört auf damit! — Ferner werden
laut diesem Beschluß Diejenigen bestraft, welche
die Auswanderung fördern und derselben in die

Hand arbeiten mit der Absicht, Ausländer nach den

Vereinigten Staaten zu ziehen, um da Arbeit zu
verrichten, welche durch amerikanische Handwerker
oder Taglöhner geleistet werden kann.

In Folge vorstehenden Beschlusses ist es klar,
daß Auswanderer nur sehr wenig Chance haben,
um Arbeit in den Vereinigten Staaten zu finden,
so lange diese durch amerikanische Bürger gethan
werden kann; wenn man nach der großen Anzahl
von Arbeitseinstellungen, wovon wir kürzlich hörten
(in fast jedem Theile der Vereinigten Staaten),
urtheilen will, sind jetzt Arbeiter im Ueberfluß
dort, mehr Arbeiter wie Arbeit.

Abgerissene Gedanken.

Für Andere fürchten und für Andere sorgen; statt
Anderer leiden und unglücklich fein; den bittern Kelch, den ihren
Lieben strafend das Schicksal vollgegossen — heimlich leeren
und schweigen ja statt Anderer selber sterben, daS kann
ein edles, zartgesinntes Weib! S-h-f-r.)

Sprschscrclt.

Antwort.
Auf Frage 562: Zum Vertreiben der Ameisen wird

verschiedenes Verfahren zur Anwendung gebracht: 1. Ein
mit Zuckerwasser befeuchteter Schwamm soll — in den Speiseschrank

gelegt — möglichst viele der vorhandenen Ameisen
in seine Poren aufnehmen. Wird der Schwamm in ein Gefäß

gelegt, so kann er mit kochendem Wasser begossen werden,
was die Vertilgung der Ameisen zur Folge hat. 2. Das
Abwäschen der Gestelle und Laden in den Speiseschränken
mit einer kochend heißen Alaunlösung, die nicht abgetrocknet
werden darf, hat sich bewährt. 3. Das Einstreuen von
Insektenpulver soll die Ameisen ebenfalls von den Speiseschränken

abhalten. 4. Das beste Mittel zur Verhütung der Ameisenplage

ist die peinlichste Reinlichkeit. Nicht nur die Gestelle
und Laden, sondern auch die Büchsen und Flaschen müssen
vollständig rein gehalten sein. Süßigkeiten müssen in genau
schließenden Gefäßen verwahrt werden, um die Ameisen nicht
arnuiiehen.

Leuchte, o Sonne, feuriger heute,
Raget,, ihr Berge, kühner empor,
Glocken, ertönet im Feiergeläute,
Lied, erschalle in höherem Chor!
Denn es schweben von himmlischen Sitzen
Geister der Ahnen in's irdische Land,
Grüßen im Fluge die schneeigen Spitzen,
Steigen herab zum heimischen Strand.

Heil dir, o Winkelried, Edler vor Allen,
Ragend an Haupt und Gliedern im Chor,
Heil euch, ihrHelden, aus himmlischenHallen
Tretet zum Feste der Ehren hervor!

Jen KeLöen von Sempcrch.
Zur fünfhundertjährigen Gedenkfeier am 5. Juli 1886.

(Bon Jac. Christinger.)

Euch gilt der Jubel, die tönende Freude
Und der Erinnerung lieblicher Kranz,
Die ihr aus Nöthen und bitterem Leide
Freiheit gerettet zu ewigem Glanz.

Wahrlich, ihr lebet, wir wußten es immer,
Glauben es fröhlich, dem Zweifel zum Trutz,
Namen und Schatten, sie geben ja nimmer
Kräfte des Sieges der Freiheit zum Schutz
Und wie ihr lebet, so leben die Thaten,
Die ihr verrichtet mit heiligem Muth,
Wachsen als edle, gesegnete Saaten,
Reifen den Kindern und Enkeln zu gut.

Wir ihr dem Gotte der Väter vertrauet,
Welcher demSchwachen dieStärke vermehrt,
Wenn er das Werk mit Gerechtigkeit bauet
Und seine Ordnung in Demuth verehrt;
Also mit starkem und fröhlichem Glauben
Wollen wir auch in den Nöthen besteh'n,
Lassen uns nimmer der Hoffnung berauben,
Daß wir die Güte des Ewigen seh'n.

Wie ihr dort treulich zusammen gestanden,
Einer für Alle und Alle für ihn,
Um aus entehrender Knechtschaft U.Banden
Alle an's Licht der Freiheit zu zieh'n;

Also mit gleicher Liebe und Treue
Wollen auch wir auf das Vaterland seh'n,
Daß es immer und immer auf's Neue
Möge im Kampfe mit Ehren besteh'n.

Und wenn ihr scheidet zu himmlischen Ti-
Selige Helden derSempacherschlacht, (scheu,
Wenn sich die leuchtend enSpuren verwischen,
Die ihr dort wandelnd hervorgebracht,
Lasset den Geist nicht entschwinden demVolke
Der es zur Freiheit und Würde erhebt,
Zeiget euch wieder auf leuchtender Wolke,
Wenn es in Noth und Gefahren erbebt.
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lj gtettüTefort.

g)it JUpatrofe tntit gfrfett?*
Sine ©orfgefdjicfjte au§ ben ©cfjmetjeralpen ». 3. 3t. Spring.

I. Seim @ct)rt)anenmirtß.
©S tear ein lauer gebruarabenb beS galjreS

186 Ta§ tiefblaue Waffer beS SriengerfeeS
mürbe leicht gelräufelt Bon einem mürrnenben Winbe,
bem untrüglichen Sorboten beS fcßmelgenben, un»
glüdbringenben go^në, ber, gaßt für gaßr auS

Italien lommenb, bie ©eöirgStßäler ber Scßmeiger»
alpen in rafenbem gluge burt^gie^t, Saroinen er»

geugt, bie mit bonnerähnlicßem Scßall toon ben

Sdjneegefilben ßerabftürgen, Tob unb Serberben
bringenb, unb mit feinem heißen Haudje bie Schnee»
maffen in milbe Sergbäcße bertoanbelt.

Srädjtig glängten im rofigen Sicht ber unter»
get)enben Sonne bie mit etoigem Sdjnee unb ©is
bebedten ©ipfel beS ginfteraarßornS, ©igerS unb
WöncßeS unb ber ftolgen gmigfrau, mäßrenb im
Tßale bereits bie Dämmerung eingetreten mar unb
hie unb ba ein Sicßtfhein burd) bie lleinen genfter»
fc^eiben ber etmaS gerftreut liegenben Häufer beS

Torfes Srieng glißerte. TaS Torf lag nod) im
Winterfcßlafe, aus bem bie ©paaren ber jährlich
bie Scßmeig befudjenben gremben es erft mit Sin»

fang beS WaimonatS aufgumeden pflegen. Tie
flülgen ©aftßöfe unb ißenfionen, bie mäßrenb ber
Sommermonate bie SIriftolratie faft aller Sänber
unter einem Tadje oerfammelt feßen, flauten trau»
rig mit öerfdftoffenen Q'enftërn unb Spüren Bon
if)ren möglicßft erfüllten unb meite gernficßt bar»
Bietenben Stanbpunlten in'S Tßal.

Ungefähr in ber Witte be§ nörbXic^en Torf»
ranbeS, beffen fübltcE)e Seite unmittelbar an ben

See grenzt, ftanb ein ftattlicßeS, ßölgerneS Sauern»
l)auS, beffen ScEjilb, einen fcßneemeißen S^man
auf feegrünem Waffer barftellenb, fammt feiner
Snfdirift bem müben Wanberer angeigte, baß 'hier
für bie leiblichen Sebürfniffe geforgt merbe, ©S

mar ber §of beS (SÇriftian Saßer, im SolfSmunbe
meiftenS ber Scßmanenhrift ober Scßmanenmirth
genannt. Tiefer mar ein reifer, geigiger unb gelb»

ftolger Wann Bon naßegu fed^Sgig gaßren, ber
Biel SobenStoertßeS Bon ber guten alten fjeit unb
ihren ehrbaren Sitten gu berichten mußte unb bie

Steuerung ber mobernen $eit utit ißtem Cujus
unb ihrer lagen Woral, tljeils mit bitterem Spott,
tßeils mit recht lernig auSgebrüdter Seracßtung
belämpfte — fo meit biefeS im gntereffe feines
©elbbeutelS im ©inIfang ftanb. Seinen Säuern»
hof fammt Wirtßfcßaft hutte er Bon feinem Sater
ererbt unb biefe ©rbfcßaft burcß.Sparfamleit, Um»

ficht unb Kenntniß im Slderbau, in ber SSie^girc£»t

unb Wilcßbenußung im Saufe ber ßeit bebeutenb

oermehrt. Sei' Waïdjeren, menige Stunben oberhalb
Srieng, befaß er eine fdjöne Slip, bie mäßrenb
beS Sommer§ mehrere ßunbert ®üße ernährte,
beren Wild), in Sutter unb Käfe Berarbeitet, tßei!S
nad) Sern auf ben Warft, tßeilS in bie Bielen

©aftßöfe lam, moburcß fich bie ©elbfäde beS Scßma»
nenmirtßeS jährlich mehr unb mehr anfüllten.

S/cot; feines SllterS mar ©ßriftian Stoßer eine

noch gang rüftige ©eftalt, fein etmaS mit grau
meürteS Haupthaar, baS fich eben nicht feßr forg»
fältiger Pflege erfreute, bebedte, menn er baheim
mar, eine mohlfeile .gipfelmüße aus SaummoHe,
mie fie borten üblich, mäßrenb ein fcf)ort etmaS
meißiicßer Stunbbart Bon Dßr ju 0hr uttler frem
®inn einen ftruppigen ^ranj bilbete. Sein gangeS
SluSfehen mar eher bas eines mofjlgenührten Sag»
lofjnerS gemefen, menu nidjt ein gemiffeS ©tmaS
in feinen ftrengen 8ü0eo unb feiner ftolgen §al»
tung ben an'S Sefehleit geroohnfen Wann gelernt»
jeichuet hätte. Seine $ned)te unb Wägbe mußten
|art arbeiten unb hatten einen gemaltigen Stefpelt
Bor ihm; in ber gangen Stacf)barfd)aft mar er
meniger beliebt als geachtet, unb in bem ©emeinbe»
rath beS SDorfeS, beffen Witglieb er feit gahren
mar, galt feine Weinung unb Stimme felfr Biel.
6r hatte in feiner gugenb einige gahre bas ®pm»
nafium in Sern befui|t unb fich bann auf baS

StotariatSegamen Borbereiten mollett, mar aber burch
ben plo^liäjen $ob feines SaterS Bon feinen Stu=
bien abberufen morben, ehe bie Prüfung ftattfanb,
unb lant baljer ohne baS ®iplom eines StotarS
nach §aufe. ©ine @igertt£)ümlidf)feit mar ihm aus
feinen Stubienjalfren geblieben: er gebrauchte häufig
einige lateinifc|e Sroden ober Wörter, befonberS
in feinen Seben im ©emeinberathe, bie, menu
aûdj lein glängenbeS Schult flie|enber Serebt»
famleit, bod) immer Bon oollftänbigem Serftänb»
ni§ ber Sache geugten unb Biele gute Statljfchläge
für baS Wohl ber ©emeinbe enthielten. SefonberS
mar es baS Wort „fucceffioe", bas ber Schma».
nenmirtl) balb in richtiger Serbinbung, balb, unb
leiber häufig, gang ohne paffenbett Sinn in Sin»

menbung Brachte ; auch h^te ei" e§ bnrchauS nicht
ungern, menn man ihn als „fperr Sîotar" anrebete,
maS gemöhnlid; Bon folchen Seuten gefchal), bie

ihn etma um eine ©efälligleit angingen. Sin baS

Bon feinem Sater ererbte Wohn» unb WirtfjShauS
hatte Sa|er im Saufe Iber gahre einen geräumigen
ïangfaal, eine große Scheune mit barüberliegenben
Kammern für bie Unechte unb Wägbe bauen laffen,
fo baß fein gaitgeS „©ehöft" ein recht refpeltableS
SluSfehen hatte, ©r felbft belümmerte fich, befon»
berS im Sommer, .menig um baS ©efchäft in ber

WirthSftube, fonbern mar meiftenS auf bem gelbe
bei ben SIrbeitern ; auch befuchte er häufig feine
Slip ; bloS am Slbenb pflegte er fich am Stamm»
tifdje eingufinben, um mit ben Honoratioren beS

®orfeS in ber ^errenftube eine glafche ober gmei
im SamS ober Stnocle auSgufpielen.

Sor gehn galjren mar ber Sçhmanenmirth
Wittmer gemorben. Seine grau hmterließ ihm
ein eingigeS ^inb, ein munberlieblicheS Wabchen
Bon achthalb gahren. ®iefeS mar ein gemüth»
Bodes Wefen, aber ein feljr oerhätfdjelter Wilbfang.
Stach bem üblichen Trauerjahr tyixaityit ber in
feinen beften gahren fteljenbe Wittmer bie nicht
unbemittelte, linberlofe Wittme eines,. gremben»
führerS, ber bei einer Sefteigmtg beS ginfteraar»
hornS oerunglüdt mar, theilS um feinem Äinbe
eine Wutter gu geben, theilS um ber Wirthfchaft
im §aufe eine regierenbe Wacht oorgufteßen. Tie
grau mar mohl gmangig gahre jünger, als ber

Sçhmanenmirth; fie befaß eine lebhafte Statur, ein

blüijenbeS SluSfehen unb paßte baljer üortrefftidj
in bie WirthSftube. SlnfangS hatte fich t»ohï baS

Heine, milbe, oermöhnte Sßreneli (Seronila), fo hieß
baS âinb beS IBaßer, nicht an bie neue Wutter
gemöhnen lönnen; benn troßbem biefe bem Wäb»
^en mit aller greunblichleit entgegen gelommen

mar, fehlte boch baS Sanb ber Statur, baS Wutter
unb Tochter in inuigfter Siebe oerbinbet; nah
unb nah aber hatte aud) ba§ lebensfrohe Sîmb ber
eS ftets gut beßanbelnben mütterlihen greunbin
ißre tjergtihe Steigung gefcßenft.

93eim beginn unferer ©rgählung befanb fih
SSreneli im Wetfdjlanb (frangöfifhe Shmeig), mo»

hin fie troß beS herben SçhmergeS ber Trennung
ihr SSater gefanbt, um „bie Sprahe" gu lernen
unb foldje 33ilbuttg fich angueignen, mie es ber

reihen Tochter beS reichen S3a|er in biefer Ber»

fügten Steugeit anftanb, benn ber Sçhmanenmirth
mar ftolg auf feine Todjter, bie jeßt eine ftattlidje
gungfrau Bon naßegu ahtgeßn gafjren fein mußte ;

er liebte fie überfhroenglih in ber foldjen ©elb»

menfhen üblihen Irt unb Weife unb für fie mar
leine SluSlage gu groß, lein Shntud gu heuer;
bis jeßt mar leiner ifjrer Wünfdje unerfüllt ge»

blieben. SUS fie als fehSgehnjährigeS Wäbhen
nah ber Konfirmation in ber malerifhen unb gu»
gleich reihen Tradjt ber jungen S3ernerbäuerinnen
aus ber Kirche getreten, hatte ber Sc£)nißler»galob,
baS Dralel ber SSriengerbuben, gefagt: „Sie ifht
halt e fhönS Sllperösli." Tiefer Stame mar ihr
geblieben.

Sin biefem Slbenb faß in ber matt erleudjteten
WirthSftube im Shmanen ein Wann Bon etma

fünfunbbreißig gahren Bor bem maffioen Tifh
aus Stußbaumholg ; er las in einem fhmußigen
ßeitungsblatt beim trüben Sihte einer Talglerge
unb trau! Bon $eit ßeit ein Shlüdlein aus
einem oor ißm fteßenben gußgläsdjen mit Kirfheu»

maffer. Sein SleußereS mar leineSmegS einnehmenb ;

aus einem roßen ©efihte mit rothein Stoppelbarte
fdjielten gmei mäfferige, faft farblofe Slugen balb
auf baS Bor ihm gehaltene Sßapier, balb nadj ber 1

Tßüre Ina. §la feiner linlen §anb fehlte ber
Heine ginger unb menn er gähnte, geigte fein meit
aufgefperrter Wunb eine Bon gmei abljauben ge»
lommenen SSorbergößnen gemähte Süde. Wben
ißm ftanb fein 9täff*), mit Berfhiebenen SSünbeln
unb Sdjachirftt bepadt. Tiefer Wann mar im
Winter §aufirer, inbem er bie Hausfrauen ber
umliegenben Törfer mit Spißen, S3änbern, Slabeln,
gaben u. f. m. Berforgte; mäßrenb beS Sommers
Berrihtete er meift iöotenbienfte unb mürbe aud)
oft oon ben gremben als Sergfüßrer angeftellt,
inbem er jeben Weg unb Sßfab bis an bie ©rau»
bünbneralpen, mo fein ©eburtSort fih angeblih
befanb, genau lannte; gemeinhin ßieß man ißu
ben „IBünbuerjörgel". @r ßatte im Saufe beS

SftahmittagS mit grau ©rete, ber Shmanenmirthin
geßanbelt unb ißr meßrere ©egeuftänbe Berlauft. :

geßt ßallten fhmere Shritte braußen auf bem ;

ßölgernen glur. Tie Tßür ging auf. unb ber i

Shmanenmirtß trat ein, begleitet Bon einem langen,
hagern Wann. Tiefer mar ein Sßferbeßänbler unb
8üd)ter, SHamenS Sßeter Huber; biefer moßnte etma ;

eine Stunbe WegS Bon lörieng entfernt am Saume
eines mit Suchen, Tannen unb Slßorn bidjt be»

ftanbenen WalbeS, ber fih gtoifhen feinem ©eßöfte
unb bem nörblicßen Staube beS TorfeS bis an j

bie Wiefe beS ShtBanenmirtßeS erftredte. ©r
mar ein moßlhabenber Wann, gemößnüh lurgmeg
„ber Stoßhuber" geßeißen.

görgel ftanb auf unb begrüßte bie ©intretenben, j

bie ben ©ruß ermieberten unb ißn fragten, ob

er etmaS SteueS brähte.
Ter Krämer ergäßlte, er läute Bon ©rinbel»

malb unb ©fteig, mo bie Saminen einen Wann
Berfhüttet uitb fonft Biel Unßeil angerid)tet ßätten, ;

unb berichtete, baß bie Slrbeiter auf SSaßer'S Wal» j

hernalp ßart baran märcit, bie Kitßftälle aitSgu» ;

beffern; bann fagte er, fih an leßtereh menbenb'f 'P
„Wenn ber Qzxx Stotar mir moßl erlauben möcßte,
auf bem Heuboben gu übernahten, märe eS mir
feljr lieb." •

„TaS ift gegen meine Stege!, görgel, bu follteft i

eS moßl miffen; boh ber lleßli (Ulrih) ift oben
'

auf ber Slip mit ben Waurern, lannft in feinem
SSett fhlafen, aber gib auf's geuer Slht, eS lommt
ein ftarler gößn."

Ter Httuftrer banlte unb feßte fih mieber,
mäßrenb bie anbern beiben in baS anftoßenbe
Herrengimmer traten; balb jebodj lom Saßer mieber ç

unb fagte gu görgel: „©eß' unb fag meiner grau,
fie foil eine glafcße Waabtlänber unb gmei ©lüfer I

bringen," Tiefen Sluftrag rihtete ber Slngerebete j

fogleid) aus unb baS Verlangte lam.
WaS lonnten biefe gmei ©elbproßen moßl mit»

etnanber Berßanbeln? bähte bei fih ber fhielenbe
Krämer ; ih benle, eS märe ber Wüße mertß, baS ;

gu erfaßten, man lann niemals gu Biel miffen. j

Sahte ftanb er auf unb näherte fih fhleihen^en j

TritteS ber Tßüre beS HerreTtâ^mmergf Srau ;

©rete bei ißrem HeriwSlommen Bergeffen ßatte, ;

in'S Schloß gu brüden. ©in fcßabenfroßer Slid j

leuhtete auS ben mäfferigen Slugen beS H^ufirerS, j

ba er biefen llmftanb maßmaßm, unb ba er be»

merlte, baß ein Tifh Baße ber Tßür an bie Wanb
gerüdt ftanb, an melcßer eine Sampe befeftigt mar,
bradjte er, oßne ©eräufh gu Berurfahen, fein ©läS» j

hen unb fein $eitungSblatt ba^in ; benn im gälte
einer lleberrafhung mar ja bie hier angebrachte ;

Sampe ein genügenber Sormanb für feinen Siß»
mecßfel, um fo meßr, als fein Talgliht fo giemlich
gu ©nbe mar. görgel ßörte beuttih jebeS Wort, I

benn bie Spredjenben im Herrettgimmer ißolen ;

ißreu Stimmen burdjauS leinen ßmang an.

*) @itt t)ölgerne§ ©eftett, ba§, öermittelft jttieier ©djut»
terriemen auf beut IRiiden Befeftigt, getragen wirb,

©ortfe^ung folgt.)

Sein ®(üi barf ungetrübt bem DJienfcfien werben,
@t muii e§ füllen, ba^ er lebt auf 6rben. (Gegner.)

$tui ber 50t. ßötin'fcfien SBucbbruiïerei in ©t. ©allen.
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Jeuilleton.
Die Alpenrose von Drienz.

Eine Dorfgeschichte aus den Schweizeralpen v. I. A, Spring.

I. Beim Schwanenwirth.
Es war ein lauer Februarabend des Jahres

186 Das tiefblaue Wasser des Brienzersees
wurde leicht gekräuselt von einem wärmenden Winde,
dem untrüglichen Vorboten des schmelzenden,
unglückbringenden Föhns, der, Jahr für Jahr aus
Italien kommend, die Gebirgsthäler der Schweizeralpen

in rasendem Fluge durchzieht, Lawinen
erzeugt, die mit donnerähnlichem Schall von den

Schneegefilden herabstürzen, Tod und Verderben
bringend, und mit seinem heißen Hauche die Schneemassen

in wilde Bergbäche verwandelt.
Prächtig glänzten im rosigen Licht der

untergehenden Sonne die mit ewigem Schnee und Eis
bedeckten Gipfel des Finsteraarhorns, Eigers und
Mönches und der stolzen Jungfrau, während im
Thale bereits die Dämmerung eingetreten war und
hie und da ein Lichtschein durch die kleinen Fensterscheiben

der etwas zerstreut liegenden Häuser des

Dorfes Brienz glitzerte. Das Dorf lag noch im
Winterschlafs, aus dem die Schaaren der jährlich
die Schweiz besuchenden Fremden es erst mit
Anfang des Maimönats aufzuwecken pflegen. Die
stolzen Ggsthöfe und Pensionen, die während der
Sommermonate die Aristokratie fast aller Länder
unter einem Dache versammelt sehen, schauten traurig

mit verschlossenen Fenstern und Thüren von
ihren möglichst erhöhten und weite Fernsicht
darbietenden Standpunkten in's Thal.

Ungefähr in der Mitte des nördlichen
Dorfrandes, dessen südliche Seite unmittelbar an den

See grenzt, stand ein stattliches, hölzernes Bauernhaus,

dessen Schild, einen schneeweißen Schwan
auf seegrünem Wasser darstellend, sammt seiner

Inschrift dem Müden Wanderer anzeigte, daß hier
für die leiblichen Bedürfnisse gesorgt werde. Es
war der Hof des Christian Batzer, im Volksmunde
meistens der Schwanenchrist oder Schwanenwirth
genannt. Dieser war ein reicher, geiziger und
geldstolzer Mann von nahezu sechszig Jahren, der
viel Lobenswerthes von der guten alten Zeit und
ihren ehrbaren Sitten zu berichten wußte und die

Neuerung der modernen Zeit mit ihrem Luxus
und ihrer laxen Moral, theils mit bitterem Spott,
theils mit recht kernig ausgedrückter Verachtung
bekämpfte — so weit dieses im Interesse seines
Geldbeutels im Einklang stand. Seinen Bauernhof

sammt Wirthschaft hatte er von seinem Vater
ererbt und diese Erbschaft durch. Sparsamkeit, Umsicht

und Kenntniß im Ackerbau, in der Viehzucht
und Milchbenutzung im Laufe der Zeit bedeutend

vermehrt. Bei Walcheren, wenige Stunden oberhalb
Brienz, besaß er eine schöne Alp, die während
des Sommers mehrere hundert Kühe ernährte,
deren Milch, in Butter und Käse verarbeitet, theils
nach Bern auf den Markt, theils in die vielen
Gasthöfe kam, wodurch sich die Geldsäcke des Schwa-
nenwirthes jährlich mehr und mehr anfüllten.

Trotz seines Alters war Christian Batzer eine

noch ganz rüstige Gestalt, sein etwas mit grau
melirtes Haupthaar, das sich eben nicht sehr
sorgfältiger Pflege erfreute, bedeckte, wenn er daheim
war, eine wohlfeile Zipfelmütze aus Baumwolle,
wie sie dorten üblich, während ein schon etwas
weißlicher Rundbart von Ohr zu Ohr unter dem
Kinn einen struppigen Kranz bildete. Sein ganzes
Aussehen war eher das eines wohlgenährten Tag-
löhners gewesen, wenn nicht ein gewisses Etwas
in seinen strengen Zügen und seiner stolzen Haltung

den an's Befehlen gewohnten Mann
gekennzeichnet hätte. Seine Knechte und Mägde mußten
hart arbeiten und hatten einen gewaltigen Respekt
vor ihm; in der ganzen Nachbarschaft war er
weniger beliebt als geachtet, und in dem Gemeinderath

des Dorfes, dessen Mitglied er seit Jahren
war, galt seine Meinung und Stimme sehr viel.
Er hatte in seiner Jugend einige Jahre das
Gymnasium in Bern besucht und sich dann auf das

Notariatsexamen vorbereiten wollen, war aber durch
den plötzlichen Tod seines Vaters von seinen Studien

abberufen worden, ehe die Prüfung stattfand,
und kam daher ohne das Diplom eines Notars
nach Hause. Eine Eigenthümlichkeit war ihm aus
seinen Studienjahren geblieben: er gebrauchte häufig
einige lateinische Brocken oder Wörter, besonders
in seinen Reden im Gemeinderathe, die, wenn
auch kein glänzendes Produkt fließender Beredt-
samkeit, doch immer von vollständigem Verständniß

der Sache zeugten und viele gute Rathschläge
für das Wohl der Gemeinde enthielten. Besonders
war es das Wort „successive", das der
Schwanenwirth bald in richtiger Verbindung, bald, und
leider häufig, ganz ohne passenden Sinn in
Anwendung brachte; auch hörte er es durchaus nicht
ungern, wenn man ihn als „Herr Notar" anredete,
was gewöhnlich von solchen Leuten geschah, die

ihn etwa um eine Gefälligkeit angingen. An das
von seinem Vater ererbte Wohn- und Wirthshaus
hatte Batzer im Laufe der Jahre einen geräumigen
Tanzsaal, eine große Scheune mit darüberliegenden
Kammern für die Knechte und Mägde bauen lassen,
so daß sein ganzes „Gehöft" ein recht respektables
Aussehen hatte. Er selbst bekümmerte sich, besonders

im Sommer, wenig um das Geschäft in der

Wirthsstube, sondern war meistens auf dem Felde
bei den Arbeitern; auch besuchte er häufig seine

Alp; blos am Abend pflegte er sich am Stammtische

einzufinden, um mit den Honoratioren des

Dorfes in der Herrenstube eine Flasche oder zwei
im Rams oder Binocle auszuspielen.

Vor zehn Jahren war der Schwanenwirth
Wittwer geworden. Seine Frau hinterließ ihm
ein einziges Kind, ein wunderliebliches Mädchen
von achthalb Jahren. Dieses war ein gemüthvolles

Wesen, aber ein sehr verhätschelter Wildfang.
Nach dem üblichen Trauerjahr heirathete der in
seinen besten Jahren stehende Wittwer die nicht
unbemittelte, kinderlose Wittwe eines Fremdenführers,

der bei einer Besteigung des Finsteraar-
horns verunglückt war, theils um seinem Kinde
eine Mutter zu geben, theils um der Wirthschaft
im Hause eine regierende Macht vorzustellen. Die
Frau war wohl zwanzig Jahre jünger, als der

Schwanenwirth; sie besaß eine lebhafte Natur, ein

blühendes Aussehen und paßte daher vortrefflich
in die Wirthsstube. Anfangs hatte sich wohl das
kleine, wilde, verwöhnte Vreneli (Veronika), so hieß
das Kind des Batzer, nicht an die neue Mutter
gewöhnen können; denn trotzdem diese dem Mädchen

mit aller Freundlichkeit entgegen gekommen

war, fehlte doch das Band der Natur, das Mutter
und Tochter in innigster Liebe verbindet; nach
und nach aber hatte auch das lebensfrohe Kind der
es stets gut behandelnden mütterlichen Freundin
ihre herzliche Neigung geschenkt.

Beim Beginn unserer Erzählung befand sich

Vreneli im Welschland (französische Schweiz), wohin

sie trotz des herben Schmerzes der Trennung
ihr Vater gesandt, um „die Sprache" zu lernen
und solche Bildung sich anzueignen, wie es der

reichen Tochter des reichen Batzer in dieser
verflixten Neuzeit anstand, denn der Schwanenwirth
war stolz auf seine Tochter, die jetzt eine stattliche
Jungfrau von nahezu achtzehn Jahren sein mußte;
er liebte sie überschwenglich in der solchen
Geldmenschen üblichen Art und Weise und für sie war
keine Auslage zu groß, kein Schmuck zu theuer;
bis jetzt war keiner ihrer Wünsche unerfüllt
geblieben. Als sie als sechszehnjähriges Mädchen
nach der Konfirmation in der malerischen und
zugleich reichen Tracht der jungen Bernerbäuermnen
aus der Kirche getreten, hatte der Schnitzler-Jakob,
das Orakel der Brienzerbuben, gesagt: „Sie ischt

halt e schöns Alperösli." Dieser Name war ihr
geblieben.

An diesem Abend saß in der matt erleuchteten

Wirthsstube im Schwanen ein Mann von etwa
fünfunddreißig Jahren vor dem massiven Tisch
aus Nußbaumholz; er las in einem schmutzigen

Zeitungsblatt beim trüben Lichte einer Talgkerze
und trank von Zeit zu Zeit ein Schlücklein aus
einem vor ihm stehenden Fußgläschen mit Kirschen¬

wasser. Sein Aeußeres war keineswegs einnehmend ;

aus einem rohen Gesichte mit rothem Stoppelbarte
schielten zwei wässerige, fast farblose Augen bald
auf das vor ihm gehaltene Papier, bald nach der
Thüre hin. An seiner linken Hand fehlte der
kleine Finger und wenn er gähnte, zeigte sein weit
aufgesperrter Mund eine von zwei abhanden
gekommenen Vorderzähnen gemachte Lücke. Neben
ihm stand sein Räff*), mit verschiedenen Bündeln
und Schachteln bepackt. Dieser Mann war im
Winter Hausirer, indem er die Hausfrauen der
umliegenden Dörfer mit Spitzen, Bändern, Nadeln,
Faden u. s. w. versorgte; während des Sommers
verrichtete er meist Botendienste und wurde auch
oft von den Fremden als Bergführer angestellt,
indem er jeden Weg und Pfad bis an die
Graubündneralpen, wo sein Geburtsort sich angeblich
befand, genau kannte; gemeinhin hieß man ihn
den „Bündnerjörgel". Er hatte im Laufe des

Nachmittags mit Frau Grete, der Schwanenwirthin
gehandelt und ihr mehrere Gegenstände verkauft. >

Jetzt hallten schwere Schritte draußen auf dem
^

hölzernen Flur. Die Thür ging auf und der
Schwanenwirth trat ein, begleitet von einem langen,
hagern Mann. Dieser war ein Pferdehändler und
Züchter, Namens Peter Huber; dieser wohnte etwa >

eine Stunde Wegs von Brienz entfernt am Saume
eines mit Buchen, Tannen und Ahorn dicht
bestandenen Waldes, der sich ztbischen seinem Gehöfte
und dem nördlichen Rande des Dorfes bis an ^

die Wiese des Schwanenwirthes erstreckte. Er
war ein wohlhabender Mann, gewöhnlich kurzweg
„der Roßhuber" geheißen.

Jörgel stand auf und begrüßte die Eintretenden,
die den Gruß erwiederten und ihn fragten, ob

er etwas Neues brächte.
Der Krämer erzählte, er käme von Grindelwald

und Gsteig, wo die Lawinen einen Mann
verschüttet und sonst viel Unheil angerichtet hätten,
und berichtete, daß die Arbeiter auf Batzer's Wal- ^

chernälp hart daran wären/ die Kühställe auszu- /

bessern; dann sagte er, sich an letzteren wendeD?' ^ ft
„Wenn der Herr Notar mir wohl erlauben möchte,
auf dem Heuboden zu übernachten, wäre es mir
sehr lieb."

„Das ist gegen meine Regel, Jörgel, du solltest
es wohl wissen; doch der Uehli (Ulrich) ist oben ^

auf der Alp mit den Maurern, kannst in seinem
Bett schlafen, aber gib auf's Feuer Acht, es kommt
ein starker Föhn."

Der Hausirer dankte und setzte sich wieder,
während die andern beiden in das anstoßende

H errenzimmer traten; bald jedoch kam Batzer wieder ;

und sagte zu Jörgel: „ Geh' und sag meiner Frau,
sie soll eine Flasche Waadtländer und zwei Gläser
bringen." Diesen Auftrag richtete der Angeredete
sogleich aus und das Verlangte kam.

Was konnten diese zwei Geldprotzen wohl
miteinander verhandeln? dachte bei sich der schielende

Krämer; ich denke, es wäre der Mühe werth, das ^

zu erfahren, man kann niemals zu viel wissen. ^

Sachte stand er auf und näherte sich schleichenden s

Trittes der Thüre des Herrenzimmers, die Frau ^

Grete bei ihrem Herauskommen vergessen hatte,
in's Schloß zu drücken. Ein schadenfroher Blick
leuchtete aus den wässerigen Augen des Hausirers, ^

da er diesen Umstand wahrnahm, und da er
bemerkte, daß ein Tisch nahe der Thür an die Wand
gerückt stand, an welcher eine Lampe befestigt war,
brachte er, ohne Geräusch zu verursachen, sein Gläs- ^

chen und sein Zeitungsblatt dahin; denn im Falle
einer Ueberraschung war ja die hier angebrachte
Lampe ein genügender Vorwand für seinen
Sitzwechsel, um so mehr, als sein Talglicht so ziemlich
zu Ende war. Jörgel hörte deutlich jedes Wort, ^

denn die Sprechenden im Herrenzimmer thaten '

ihren Stimmen durchaus keinen Zwang an.

*) Ein hölzernes Gestell, das, vermittelst zweier
Schulterriemen auf dem Rücken befestigt, getragen wird.

(Fortsetzung folgt.)

Kein Glück darf ungetrübt dem Menschen werden,
Er muß es fühlen, daß er lebt auf Erden. (Tegner.)

Druck der M. Kâlin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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licjje ©enbutig in Warfen, su ©un [ten „bei
armen Sßittroe, bie tn bite §etmatteilenmö$te",
wirb mit (lerjlidjera ®anîe bei Sefreffmben

fojort übermittelt.
gtteuttbfidje ?Kofen(j>ctibct'ttt ans îwr
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§eimat e§ entnommen, ftirbt bn§ arme-SStüm»

djen ßin," fyeifit ionft im Siebe.-. §eute
fdjetnt bte§ aber nidjt tnaijr ju fein, benn tjata»
frif4 nnb buftig ïacf)t uti§ bie üUpertrbfe ent«.

gegen nnb ber feine teufte §ar}bitftv.ber ber,
ÏUpenrofe eigen ift, mafint unë ufjmMÇiirltdj,.;
an 2Betf)nadjten, nnb fie IjaÈen auä) etrnaë

©emeinfameë, bie Sllpenrofe unö Sir breit*
nenbe Sljnftbaum. Seibe ftimmen unferjjn*
nere§ auf bie ©timme: fjriebe auf ©rben!
Wöge ber îlufentljatt auf ber reinen §öfje
Stjnen jo Biet ©enug ge6radjt Ijaben, ai§ 3t«
fijfilidje ©enbung un§ erfreute.

Jt. J>. 92. ®ie praftifdje Anleitung jur
leisten Ateibermactérei Bon fjrau §agen=®ob=
1er in SBüfffer, ebenfo beren $mber»9tu§ftab
iungSmettobe, finb gattj Borjügticte, ganä be=

fpnberS für ben Wittetftanb berechnete Werte,
bie, unabhängig Bon ber rafd) tnedjfelnben
Wobe, ihren Werth fortgefeljt behalten. ®ie
greife finben ©ie im ülnjeigentheite bejeichnet.
®ie ©ammtungen werben tomptet abgegeben.

Srau gScfattic in jSÏ. ©S wirb unë
bie freunbtiche Wittheitung gemacht, bag ©a»
nitatërath Dr. ifSauI 3tiemet)er'§ „ïter^ilidje
©pre^ftunben" in ber 33ibtiothet ber SefegefelL

fçhaft „5. Süfch" für beren Witgtieber erhält,
lief) finb. Wödhte noch «<tt mancher SefeBerein
biefen gefunben ©toff feinen Witgtiebern pm
geiftigen ©enuffe ermöglidjen. ®a§ ift 35olfë=

jpeife, woht Werth, baf; fie aufregenbe 9to=

mane unb Sîoneïïen Berbrängt.
(|)cfinnungsgenoffinneit in g?. Dt och ift

fein ©runb .Borhanben, beunruhigt äu fein,
e§ führt mehr al§ ein Weg nach Stom. iUnfer
©tanbpuntt 6Ieibt unBerrüctt berfetbe, bärin
haben ©ie richtig Bermuthet. 3hr in ülu§»
ficht geftettter SBefuch wirb unë roittfommen
fein, bitten aber um Borherige îtnmetbung.

Acttgflfidje in ©te haben attjuBiet
Seit, an Shr Hebel ju benten. Wenn bie Ber»

fdjiebenen îferjte feine orgqrüfchen Sikräube*

rungen fonftaiiren tonnten, fo gehört oicl
fetbftquäferifche ©rübelei bap, um forfgefeijt
an einen tebenigefährlicfjen, unheilbaren $ranû
teitSäuftanb ju glauben. Wenn Sljr Seben

ûbrigenë fo gar feinen Steij unb Qtatä mehr
tat für ©ie, jo wollen wir Shnen ©elegenljeit
fchaffen, She ®afein noch nutjbar anpwenben.
21n einem näher ju beäeich.nenben Orte ift bie

§auëmutter tljreë fechêten Sinbleinë genefen.
©ie ift fchwach unb matt unb ber Strjt Ber»

langt für fie unbebingt Stühe unb einen ftär=
fenben Sanbaufenthalt. ®a fönnten ©ie für
bie fonft aüejeit unetmübliih t()ätige §auë»
mutter einfielen, bah bie grojje ©orge um
bie ßinber unb ben §au§l)alt Bon ihr ge.
nommen Würbe. Wir finb überjeugt, bie er=

holungëbebûrftige§auëmutter tonnte beibiefem
Slbfommen genefen unb ©ie auch-

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliehe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Man wünscht
eine gut erzogene Tochter von 17 Jahren,
die schon einige Monate in der französischen

Schweiz ist, auf'Anfang September
in ein Geschäft oder gutes Privathaus im
KantonWaadt oder Neuenbürg, wo ihr zum
fleissigen Sprechen Gelegenheit geboten
wäre, zu plazirén. Bei guter Plazirung qçter
familiärem Leben wäre man gerne geneigt,
noch etwas zu zahlen, oder man würde
einen Knaben oder ein Mädchen in Tausch
nehmen. [4284

Gefl. Offerten unter Chiffre M 4284
befördert'die Expedition dieses Blattes.

4275J Eine, protestantische Wittwe, mit
etwas Möbeln, sucht ein Unterkommen
bei einer stillen Familie oder einem, altern
Herrn oder einer Dame zur Besorgung der
Hausgeschäfte. — Adresse ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

4281] Eine in jeder Hausarbeit praktisch
erfahrene Tochter, bestandenen Alters,
von gutem Charakter und angenehmem
Umgange, sucht Stelle in respektabler
Familie, sei es als Stellvertreterin der
abwesenden, kränklichen oder geschäftlich

in Anspruch genommenen Hausfrau,
oder zur Erziehung von Kindern. Sie
wäre auch bereit, eine der Erholung be-
nöthigte Hausmutter für kürzere oder
längere Zeit stellvertretend zu ersetzen,
oder einem alleinstehenden älteren oder
.kränklichen Ehepaare das gesammte Hauswesen

zu führen. Auf grosses Salair wird
'weniger reflektirt, als auf freundliches
mhl'iiangenehmes Familienleben. — Beste
Èihpfehlungen stehen zu Diensten.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Einer Dame, die in schöner Gegend
sich einige Zeit aufzuhalten wünscht,

besondere Pflege oder die Massage-Behandlung

nöthig hat, ist Gelegenheit geboten,
sich ein schön möblirtes Zimmer zu
miethen. Pension billig. [4252

4250] In einer kleinen Familie auf dem
Lande, in sehr gesunder Ortschaft im
Obertoggenburg, fänden 3—4 erholungsbedürftige

Personen freundliche Aufnahme. —
Guter bürgerlicher Tisch, nett möblirte
Zimmer bei massigen Preisen.

Offerten beliebe man an die Expedition
dieses Blattes zu richten.

4283] Eine Tochter aus guter Familie
wünscht in der Eigenschaft als Pflegerin
einer gemiithskranken od. schwächlichen
Person unter bescheidenen Ansprüchen
Stellung anzunehmen. Zeugnisse über
diesfallsige besondere Fähigkeiten stehen
zu Diensten.

Offerten sub Chiffre H 522 Gr an Haasen-
stein & Vogler in St. Gallen.

Gesucht:
Für eine Tochter eine Stelle, wo sie alle

häuslichen Arbeiten, hauptsächlich das
Kochen, erlernen könnte. Dieselbe würde
überall Hand bieten und wäre auch
geneigt, Kostgeld zu bezahlen. Einem
Privathause, wo die Hausfrau selbst kocht,
würde der Vorzug gegeben. — Eintritt
Oktober oder November. [4267

Offerten unter Chiffre R. W. 4267 an
die Expedition dieses Blattes.

Fr. 5 per Monat ;

4264] Eine tüchtige, deutsch jünd
französisch sprechende Oafé-Kollnerin findet
Stelle.

Offerten sind zu adressiren an das

„Hôtel des XIII. Cantons", Saint-
Immer. Jura-Bernaisn

Offene Stelle
für eine Arbeitslehrerin.

4261] Wir suchen auf den 1. August
nächsthin eine tüchtige Person, die mit
den häuslichen Arbeiten, ganz besonders
aber mit den Näharbeiten, vertraut sein
muss, als Arbeitslehrerin. Nähere
Auskunft über Pflichten und Rechte der
Anzustellenden ertheilen und Anmeldungen,
die bis zum 15. Juli einzugehen haben,
nehmen entgegen : Herr Dr. med. Wälle,
Präsident der gemeinderäthlichen
Armenkommission, oder der Waisenvater L. Jost.

Waisenhaus Riekenhof (Wattwil), im Juni 1886.

4260] In einer kleineren Stadt, wo sich
eine gute Bezirkssclmle befindet, wäre
eine honnete Familie geneigt, zw-ei jüngere
Töchter (oder Herren), welche die
französische Sprache zu erlernen wünschen,
in Pension aufzunehmen. Beste Pflege.
Gute Erziehung. Unterricht im Hause.
Preis Fr. 50—60 per Monat; für eine
jüngere Tochter, welche sich der
Hausgeschäfte annehmen würde, weniger.
Diese Dame begibt sich für einige Tage
in die deutsche Schweiz und wäre geneigt,
mit den Eltern zu unterhandeln.

Man wende sich an Mad. A. Ogney
in Aigle. (07887L)

Eine bestempfohlene Wittwe von 43
Jahren, die Liehe zu Kindern.bat

und mit den Hausgeschäften, sowie mit
allen Handarbeiten bestens vertraut ist,
auch die Gartenarbeit versteht, wünscht
in einer kleinern Haushaltung oder hei
einem altern Herrn oder Dame Stelle als
Haushälterin. Für treue Erfüllung
übernommener Pflichten wird garantir!
Offerten befördert die Exped. d. Bl. [4242

Gesucht nach der italien. Schweiz:
In eine deutsche Familie ein braves,

williges Mädchen, das die Hausgeschäfte
besorgen könnte und Liebe zu Kindern
hat. — Reisespesen bezahlt, guter Lohn.
Gelegenheit zur Erlernung der italienischen

Sprache. [4266
Offerten gefl. an die Expedition d. Bl.

Eine gebildete Dame, [4268

reiferen Alters, Wittwe, ruhigen, festen
Charakters, bescheiden und anspruchslos,
auf keine gesellschaftlichen Genüsse re-
flektirend, wäre geneigt, gegen freie Station

an einem Kurorte während der Saison

oder auf längere Zeit eine Vertrauensoder

Aufsichtsstelle oder andere nicht allzu
anstrengende körperliche Arbeit
erfordernde Beschäftigung anzunehmen.

Gefl. Offerten an die Expedition d. BL

goooooooooioooiooooooooooooo
okauft man bei O

B E. Hofmann, Limmatkrg, Zürich 8
Generalagent der Q

Caisse des Travailleurs in Paris g
eine von den Städten Brüssel, Ant- O
werpen oder einer schweizerischen Q
Stadt oder Kanton garantirte, 3 °/o o

_ Zins tragende Obligation und nimmt O
9 von der ersten Zahlung an Theil an Q
O den mehrmals per Jahr stattfindenden qO Prämienziehungen, wobei Fr. 100000, O
9 80000, 50000, 30000, 25000,20000, Ö

g 15000, 10000, 5000 gewonnen wer- q
O den können. Stirbt der Käufer nach O
0 sechs regelmässig geleisteten Zah- 9
Ölungen, so gehört das Werthpapier q
O ohne Nachzahlung den berechtigten O
9 Erben. Prospekte gratis und franko. Q
O Schriftliche und mündliche Aus- q
O kunft ertheilt bereitwilligst [4256 Q
g E. Hofmann, g
OOOOOOOOOOIOOOIOOOOOOOOOO

•leiiiwäiid
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küehentiicher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

wmm
LOCLE.

Söldens Medaille
Weltausstellung Antwerpen

§1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
e.mpfehlenswerth durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
hilligen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

lafliWiliMMMIM

Anzeige.
Zu beziehen bei Frau Hagen-Tobler

in Bühler, Ktn. Appenzell:
Zweite verbesserte Auflage der

„Praktischen Anleitung zur Selhsterlernnng
der einfachen Kleidermacherei" mit
23 vollständigen Grundschnittmustem in
Naturgrösse, einzeln (nicht ineinander-
gehend) bedruckt. Preis Pr. 2. 75.

Ferner, auf vielseitiges Verlangen:
„Vollständige Klein - Kinder - Ausstattung"

mit 53 Schnittmustern in
Naturgrösse. nebst leichtfasslicher Erläuterung.
Preis Fr. 3.50. [4282

Zusammen Fr. 5. 50. Alles portofrei.

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] " Verlag in Grüningen (Zürich).

Doppeltbreite
Carreau fantaisies & électripes
à Fr. 1. 10 per Eile ober Fr. 1. 85 per
Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [4277
Oeftinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Coliectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Familien-Pensionat
f\Xr junge 3sZEäd.clien.

Gegründet 1878. [4259
Mlle. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.

Sorgfältige Erziehung. Kräftige Kost.
Haus mit Garten in schöner Lage. Preis
mässig. Beste Refer, u. Empfehlungen.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Garantir! waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

=Sommerstoffe=
in grossartigster Auswahl à 40 Cts. per
Elle oder 65 Cts. per Meter bis Fr. 1.25
per Meter versenden in einzelnen Metern,
Rohen, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990
Oeftinger & Co., Centralli., Zürich.

P. S. Muster-Coliectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Landaufenthalt.
Für erholungsbedürftige Kinder jeden Alters

oder erwachsene Personen wäre in einem
appenzellischen, höher gelegenen Dorfe,
hei gesunder Luft, freier schöner
Aussicht, bei einfachem, kräftigem Tisch, in
einer Privatfamilie billige Pension zu
erhalten. [4154

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

Zur
PFLEGE der
und SCH0ENHE1T |DES TEINTS bediene a
man sich mit sicherem
Erfolg der VIQLET'schen
ROYAL THRIDACE Seife
oder VEL OUTINE Seife,
deren hygienische
Eigenschaften allgemein
anerkannt und durch
eine fünfzigjährige
Erfahrung erprobt sind.
iv-J Als Garantie der Echtheit -
verlange man bei jedem Stuck ks
die auf der Rückseite des Eil- îc
ketten-Umschiages aufgekl :oie "
Schutzmarke: A LA REINE OES
ABEILLES, VIOLET, Fab' à
PARIS.- Dépôts in allen Staaten der Welt.

JDslS

=Resten-Lager=
in Beiden (Kanton Luzem)

versendet franko Hosten von Baumwoll-
tuch, Indienne, Cretonne, Levantine,
Schürzenstoffe, Herren- und
Damenkleiderstoffe, Samint etc. zu hilligsten
Preisen. — Wiederverkäufer gesucht. [4139

>>. V.

«t. Kalis». L.llllvllö«ll-Lsi1üKS 2ll à. 28 à 8àkÍ26f àllSll-^àllK. 10. àli 1886.

Kriestasten der Redaktion.

NnSeka»«tseî»«olreàr. Ihre freundliche

Sendung in Marken, zu Gunsten „der

armen Wittwe, die in die Heimat reisen möchte",
wird mit herzlichem Danke der Betreffenden

sofort übermittelt.
Urkundliche Uosenspenderi« aus à

Kochalp. Für Ihre liebenswürdige Ueber-
raschung unsern herzlichen Dank! „Wird der

Heimat es entnommen, stirbt das arme Blümchen

hin," heißt es sonst im Liede.- Heute
scheint dies aber nicht wahr zu sein, denn thau-
frisch und duftig lacht uns die Alpenrose
entgegen und der feine keusche Harzduft, der der,
Alpenrose eigen ist, mahnt uns unwillkürlich,
an Weihnachten, und sie haben auch etwas
Gemeinsames, die Alpenrose und her
brennende Christbaum. Beide stimmen unser
Inneres auf die Stimme- Friede auf Erden!
Möge der Aufenthalt auf der reinen Höhe
Ihnen so viel Genuß gebracht haben, als Ihre
köstliche Sendung uns erfreute.

K. S. 92. Die praktische Anleitung zur
leichten Kleidermachèrei von Frau Hagen-Tob-
ler in Bühler, ebenso deren Kinder-Ausstattungsmethode,

sind ganz vorzügliche, ganz
besonders für den Mittelstand berechnete Werke,
die, unabhängig von der rasch wechselnden

Mode, ihren Werth fortgesetzt behalten. Die
Preise finden Sie im Anzeigentheile bezeichnet.

Die Sammlungen werden komplet abgegeben.

Frau Welnnie K. in W. Es wird uns
die freundliche Mittheilung gemacht, daß
Sanitätsrath Or. Paul Niemeyer's „Aerztliche
Sprechstunden" in der Bibliothek der Lesegesellschaft

„z. Büsch" für deren Mitglieder erhältlich

sind. Möchte noch recht mancher Leseverein
diesen gesunden Stoff seinen Mitgliedern zum
geistigen Genusse ermöglichen. Das ist Volksspeise,

wohl werth, daß sie aufregende
Romane und Novellen verdrängt.

Hestnnungsgenossinnen in W. Noch ist
kein Grund vorhanden, beunruhigt zu sein,
es führt mehr als ein Weg nach Rom. Unser
Standpunkt bleibt unverrückt derselbe, darin
haben Sie richtig vermuthet. Ihr in Aussicht

gestellter Besuch wird uns willkommen
sein, bitten aber um vorherige Anmeldung.

Acngsttichc in ID Sie haben allzuviel
Zeit, an Ihr Uebel zu denken. Wenn die
verschiedenen Aerzte keine organischen Veränderungen

konsiatiren konnten, so gehört viel
selbstquälerische Grübelei dazu, um fortgesetzt
an einen lebensgefährlichen, unheilbaren
Krankheitszustand zu glauben. Wenn Ihr Leben

übrigens so gar keinen Reiz und Zweck mehr
hat für Sie, so wollen wir Ihnen Gelegenheit
schaffen, Ihr Dasein noch nutzbar anzuwenden.
An einem näher zu bezeichnenden Orte ist die

Hausmutter ihres sechsten Kindleins genesen.
Sie ist schwach und matt und der Arzt
verlangt für sie unbedingt Ruhe und einen
stärkenden Landaufenthalt. Da könnten Sie für
die sonst allezeit unermüdlich thätige
Hausmutter einstehen, daß die große Sorge um
die Kinder und den Haushalt von ihr
genommen würde. Wir sind überzeugt, die er-
holungsbedürftigeHausmutter könnte bei diesem
Abkommen genesen und Sie auch.

' llsäsrll àskunàdsAskrsll sirlâ Mr bsiâssitÎAS
ÄlitlidsiluvA àsr ^.àrssso KskälliZst 30 Ots. ìu
Lrisimarksii. ì>oi2uMFSR. — Okksrion -5vsr-
àsv xoxoii àisxlsiedo laxs ssksri dokôràorb.

Lrlsàixts LtsUsn-Ivssrats ibslisko wan
àsr Lxxsàiìioii ssksri wikziritllsiis!».

2oiIsRxrsis: 20 Ots.; ààkà 20

Nan ivünsät
sins gut erîogsns Boebtsr von 17 llâbrsu,
llis sekon einige Aonats in llsr franài-
sebsn LebvvsR ist, auf'Anfang ssptsmber
in sin (Zssebaft oller gutes Brivatbaus im
Kanton Vaaàt oller Neusnburg, wo ibr -zum
âsissigsn sprseken Oslsgsnbsit geboten
wäre. ?u piaDren. Lei guter Blaà ung qchsr
familiärem Dsbsn wäre man gerne geneigt,
noob etwas ^u ^ablsn, oâsr man würde
sinen Knaben oller sin Uälloksn in Bausob
nebmen. s4284

6sti. Offerten nnisr Obilkre AI 4284
befördert'llis Oxpeäition clisses Blattes.

4275s Oins, xrotsstantisebs IVittwe, mit
etwas Aöbsln, suokt sin Dntsrkommsn
bsi einer sbülsn Bamiiis oclsr einem ältern
Herrn oclsr einer Dame rur Besorgung cier
Dansgssebäkts. — Adresse srtbeiit clis
Oxxsllition dieses Blattes.

4281s Oins in seller Hausarbeit xraktisob
srfabrsns Boebtsr, dsstanllsnen Alters,
von gutem Okarakter unll angenebmsm
Umgangs, snobt stelle in respektabler
Bamilis, sei es als LtsUvsrtrstsà ller
abwesenden, kränklieben oller gssobäft-
lieb in Ansprnek genommenen Dauskrau,
oller ünr ürnisbunZ von Xàâsà Sie
wäre aueb bereit, sins ller Brbolung bs-
nötbigte Hausmutter kür burners oller
längere Osit stsllvsrtrstenll nu ersetzen,
oller einem allsinstebsnllsn älteren oller
.kränkiiobsn Obspaars llas gssammts Daus-
wessn nu kübrsn. Auk grosses Salair wird
weniger rsklsktirt, als auf kr.sunllliobss
MWangsnebmes Bawilisnieben. — Leste
àiiìpksblungsn stsbsn nu Diensten.

Offerten befördert àis Oxpellition à. Bl.

VVIiner àis in sebönsr Osgenll
l sieb einige Oeit auknubaltsn wünsobt,

bssonllsrs Büsge oller llis Nassags-Lebanll-
lung nötbig bat, ist (Zelsgenbeit geboten,
sieb sin sobön inöbllrtss lLimMer ru
mistken. Bsosion billig. s4252

4256s In einer kleinen Bamilis auk llsm
Danlls, in ssbr gesunder Ortsobakt im Ober-
toggsnburg, fänden 2—4srboltwgsbsdürf-
tigs Bsrsonsn kreuulliiebs Auknabms. —
Outer bürgsrlieker Visek, nett möblirts
Oimmsr bsi massigen Brsisso.

Oâbrten beliebe man an llis Oxpellition
lliesss Blattes nu riebtsn.

4283s Oins Doebtsr aus guter Bamilis
vünsobt in ller Oigsnsebakt als BÄegvrin
einer gemütbskranksn oll. sobvväobliobsn
Lerson unter bssobsillsnen àspruebsn
Ltsllung anr-unsbmsn. Osugnisss über
clieskallsigs besonllsre Oäbigkeiten sieben
zm Diensten.

Otksrtsn sub Obitkre H 222 N an blaasen-
stein Vogler in 8t. Oallsn.

?ür eins Voobter eins Ltello, vo sie alle
bäusliebsn -Arbeiten, bauptsäoblieb cla.s

Xooben, erlernen könnte. Dieselbe rvürlls
überall Ilanll bieten unll zvärs aueb gs-
neigt, Lostgelll sur bs^ablen. Oinem Dri-
vatbauso, vo llis Ilaustrau selbst koobt,
rvürlls ller Vorzug gegeben. — Ointritt
Oktober oller November. s4267

Oüsrten unter Obilkrs k. IV. 4267 an
àis Oxpsclition clisses Blattes.

kr. S p«r Miiilt z

4264s Oins tüobtige, clsutsob^àâ Iran-
^ösisob spreobencls llakê-XsUàsà ünllst
Ltslle.

Oüertsn sinll im aclrsssirsn an llas
„Rötel lles Xlll. Oantons", Làt»
ImMsr. llura-Bernoisv t.

kür eins àdsitLlsûrsà.
4261s IVir suoben ant clen 1. àgust
näobstbin eins tüobtige Bsrson, llis mit
clen bäusliebsn Arbeiten, ganx bssonllsrs
aber mit clen Näbarbeitsn, vertraut sein
muss, als Urbsitslsdrsrin. Näbsrs ü.us-
kuntt über Bkliobtsn unll Bsebte ller -In-
mrstsllsnllsn ertbsilsn unll.-Anmslllungsn,
llio bis mim 15. lluli einxugsbsn babsn,
nebmsn entgegen - Herr Dr. mscl. Vkälls,
Bräsillsnt ller gsmsinllerätbliobsn ü-rmsn-
Kommission, oclsr ller IVaisenvatsr B. ^ost.

Rilsztiilmnz Riàilliok fsssttml), im limi Ì88K.

4266s In einer kleineren Ltallt, vo sieb
eins gute Lsîiirkssebuls bebnclst, rvärs
eine bonnets Oamilis geneigt, ^vei süngers
Vöobtsr follsr Herren), rvslobe llis Iran-
sösisobs Lpraobs >u erlernen vünsobsn,
in Pension auàunsbmsn. Beste Btlsgs.
Oute Or?-ikbung. Ontsrriebt im Dause.
Breis Br. 56—66 per Nonatg à- sine
süngsre Boebtsr, rvslebs sieb ller Daus-
gssebätts annebmen vvürcle, weniger.
Diese Dame begibt sieb tür einige Vage
in llis llsutsebs Lebweix unll wäre geneigt,
mit clen Oltsrn zur unterbanllsln.

Alan wencle sieb an Alacl. á,.
in I.ig1s. (07887B)

V^ins bsstsmpkoblsns IVittcvs von 43
-!-> llabren, llis Diebs ^u lünllsrn, bat
unll mit llsn Dausgesobäktsn, sowie mit
allen Danllarbsitsn bestens vertraut ist,
aueb clis Oartsnarbeit vsrstsbt, wünsobt
in einer kleinern Dausbaltung oller bsi
einem ältern Dorrn oller Dame stelle als
Hs,usds,Itvr!n. Bür treue Ortüllung
übernommener Bkliebtsn wirll garantirt.
Okksrton bstorllsrt clis Oxpecl. ll. Ll. f4242

Kt!8»el>t iiiìek àr itîìli««. 8àà:
In sins llsutsebs Bamilis sin braves,

williges Aläcloben, llas clis Dausgssobätto
besorgen könnte null Diebe su Oinclsrn
liat. — Beisespesen bs^alilt, guter Dolin.
Oelegenbsit mir Orlernung ller italieni-
seben spraebe. s4266

Otksrten geü. au clie Oxpellition ll. Ll.

^ine gkbilllà vame, ^268

reiferen ü.lters, IVittws, rubigsn, festen
Obaraktsrs, bssebsiclsn unll anspruobslos,
auf keine gssellsebattliobsn Oenüsse re-
klektirsncl, wäre geneigt, gegen freie 3ta-
tion an einem Kurorts wäbrencl ller Lai-
son oller auf längere Osit eins Vertrauens-
oller àuksicktsstelie oclsr anclsrs niebt all-zu
anstrsngsnlls körperliobs Arbeit ertbr-
llsrncle Bssobäftigung anî-unsbmsn.

Ostl. OLsrten an clis Oxpsllition cl. Ll.

S000000000I000>îXX>îXZ0000O
c>
O
o
okauft man bsi O

8 ^àann, Iciwwàr^, ?üpiok o
Osneralagsnt ller 8

Vaisss llss Iravaillsurs in Baris F
sine von llsn Ltällten Brüssel, Amt- O
wsrpen oller einer sekweirerisciisn 8
Ltallt oller Kanton gsrantirte, 3 "/<> xz
Zkins tragsnlls Obligation unll nimmt O

8 von ller ersten Gablung an Bbsil an 8
xz llsn mekrmals per lakr statttlnclsnllsn xz
lZ Brämien^isbungsn, wobei pr.lOVOOO, O
8 soooo, soooo, 30000, 2S010,20000, 8
^ 12000, 10000, 5000 gewonnen wer- xzö llsn können, stirbt ller Käufer naeb kZ

^ seeks regelmässig geleisteten Oab- 8
xz langen, so gebort llas liVertbpapier A
O okns iVacbrskiung llsn bsrsobtigten O
8 Orbsn. Brospskts gratis unll franko. 8
g Lobrit'tliobe unll münllliobs A,us-
<Z kuntt srtbsilt bereitwilligst s4256 O
0 Mi. 0
ooooOoczoîZoiîX)o>cxzcxxxzoîXZo

für Dsmllsn, Dsintüeber, Kisssnanpüge,
Disebtüebsr, Lsrvistten, Vasobsntüeber,
Danll- unll Küobsntüobor etc. wircl in
beliebigen (juantitätsn abgegeben von
3758s àltbvr Babrikant

in Bleisnbaob bsi Dangentbal.
Muster sieben ru viensten!

KÜMM
dolâslls LsâZíIIs

sV«Itâmst»IIiiiix làsrM
zisss.

Von a.norkîbRiiii vor-
-LÄAlioZier in

Lortsn. (Z 410^5)

I^ösllolisi' llasao

soins l'îìseks TndsroiìnnA
nnà a,usserorâ.Siz.1i1ìoZi
villig'Sii ?rsis. ^3737

MiîiiMM
Ou belieben bei Brau RagSll-Bobler

in Lübler, Ktu. A.ppsn?-el1:
Oweite verbesserte A.uüags ller „Brak-

tisvbsn Anleitung -ünr selbsterlernnng
tier elnfavben Kleillerniaebervi^ mit
23 vallstänlligsn (Irunllsebnittmustsrn in
Naturgrösse, einzeln fniebt insinanllsr-
gsbsnll) bsllruokt. Breis Br. 2. 75.

Berner, ant vielseitiges Verlangen:
„Vollstänllige Klein » Kinllvr - Ansstat-
tnng^^ mit 53 Lebnittmnstern in Natnr-
grosse, nebst lsiebttassiiober Oriäntsrnng.
Breis Br. 3.50. f4282

Onsaiumen Br. 5. 50. Alles portofrei.

^Kertsublatt gratis versandt an Danll-
v langen ller gebwei?. Inserats à 25 Ots.
3873s

" Verlag in Srüningen (Oürieb).

Hoppsltdrslto
ßMU! wàà à èàlkiM
à Br. 1. 10 per Bile ober Br. 1. 85 per
Neter versenden in einzelnen Astern,
Roben, sowie in ganzen Ltüoksn porto-
Ire! in's Daus s4277

Oottingsr ü Oo., Osàâ., ^ürivk.
B. L. Austsr-Oolieetionsn bereitwilligst

und neueste Aodebilder gratis.

ksmilien-kenZionat

Ssgründst 1272. s4259

Me. Stewr, Viilä M kêve,
sorgfältige Or?iebung. Kräftige Kost.

Daus mit Oartsu in sebönsr Dage. Breis
massig. Bests Refer, u. Ompfsblungen.

Solàs NsàMs!
îeltûtisstsIIuQA àtwsrxsn 1885

osoooi-H.'r

8vcî2à»v -
(8III88D)

Lsrsniirt wasokävlite, nsok Aller¬
neuesten Dessins bedruckte

in grossartigster Answabl à 42 llts. xsr
211s oder 65 tits, per Netsr bis Br. 1.25
vsr Ueter versenden in einzelnen Astern,
Roben, sowie in ganWn stücken porto-
frei in's Dans s 3390

Oottingoi' â Oo„ Oôàà, Züil'iell.
8. Allster-Bolleetionsn bereitwilligst

und neueste Aodsbilder gratis.

i.anàànà!t.
pür erkolungsbeäüvttige Kirnten jeäen Alters

oller erwsobsen« Personen wäre in einem
apxsnösllisobsii. köbsr gelegenen Dorfs,
bsi gesunder Duft, freier sebönsr Aus-
siebt, bsi eiokaeilsm, kräftigem Biseb, in
einer Brivatkamilis billige Bkusion ?u
srbaltsn. f4154

Näbers Auskunft ertbsiit llis Oxxslli-
tion dieses Blattes.

à
OF5 ^sà/?s 2b

/na/z s/e/? /n/7 s/cbSDSB/c
F/'/o/Fà
sà BB/.05'D///5 Fsk/s,
k/s/'s/? 5/-
Z'S/îSc/là/k K//FS/NS-7Z
a/ks/'à/lk às/z
SMS Bo-

ie->s ll/s ggrsnt/e c/er eobiboik ^vsr/angs man beìfec/em Z'àek K
c/rs sur c/sr Rückseite c/es -lci- Z
kstte/i»Umsob/sges sufgek/ -ois "
Se/iuixmacke. .1 111 82/K2 SSL
ALL/licS, V/0157. fsà- s

ill 3kiljon ^Ivllllíllll bill2sill)
versendet franko iRostsll von Baumwoll-
tuob. Indienne, Bretonne, Devantine,
sobür^enstokks, Dsrrsn- unll Damen-
klsillsrstolle, Lammt sie. ?u billigsten
Breissu. — V/iellervsrkäuter gesuckt. )4139



St. Gallen. ..Don besten Erfolg ùaDen diejenigen Inserate, velcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen," VIII, Jahrgang

Grosse goldene Medaille Paris 1885.

Silberne Medaille Paris 18S2.
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ZURICH

^^Supériorité constatée

Prospekte
gratis. ineral- & Sool

Soole von
Bheinfelden.

— -Ä_a,rg,a,-UL.
Pensionspreis 4—6 Fr. Für Familien besondere Accomodements.

Kranke und Reconvalescenten, die Ruhe und sorgsame Pflege bedürfen, können
hier unter dem Einflüsse einer anerkannt reinen und milden Luft und gutem
Wasser, in prächtiger Lage, grossen Gartenanlagen und naheliegenden Wäldern,
ihre Gesundheit wieder vollständig herstellen. (OF 1009)

— Kurarzt: Di". 33. IMictlispacli.
Gute und freundliche Bedienung zusichernd, empfiehlt sich:

3965] A.. Grlaser.

4280] Milch-Cliocolaöe und Cacao in Pulver.

Anzeige und Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt allen Musikfreunden sein neu eingerichtetes

m Musikalien-Commission's--Geschäft
Museumsstrasse Nr- 315

unter Zusicherung prompter und hilligster Bedienung.
Dasselbe enthält ein sorgfältig ausgewähltes Lager in klassischer und

moderner Musik, für Orchester, Streich- und Blas-Instrumente, Pianoforte,
Orgel, Harmonium, Zither etc. eto. Gesänge für Männer-, Frauen- und gemischten
Chor. Terzette, Duette, einstimmige Lieder, Elavierauszüge mit Text.

Edition Peters, Litolff, André, Steingräber etc.
Kataloge gratis.

Nicht vorräthige Musikalien werden umgehend und ohne weitere Spesen besorgt.
Nebenbei ertheilt Unterzeichneter wie bis anbin in seiner Freizeit gründlichen

Unterricht in Pianoforte, Flöte, Blech - Blasinstrumenten, und befasst
sich mit Arrangement und Komposition von Musikstücken in jeder wünscb-
baren Besetzung. Hochachtungsvoll

_
(M307G) [4175

Karl Ostertag, Musikdirektor,
Mmsikalien-Commissions-Gfescliäft,

St. Grallen.

Gimtes Bettiaarenlager der Zentralschweiz!

— J. F. Zwalilen, Thun. -—
"Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829

38 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.

Dennler's Magenbitter
Interlaken.

3953] Als Hausmittel bei Appetitlosigkeit, Yerdauungsschwäche und
Magenleiden aller Art längst weltbekannt, sind durch dessen Gebrauch
schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
worden, wie zahlreiche Atteste und Dankschreiben bekunden.

Mit "Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel
für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit

vorzuziehen ist.
Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Interlakener Dennler-

Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen.
Dépôts in allen Apotheken und Droguerien.

Seiden- und Patent-Sammt.
F. Emde. [4278]

Storchengasse 7? Zürich..
un§ bielfeitig beïannt getnorben, bajj §tf)itfjcurtb Stiefel'

- 'geringerer Qualität fäffd)M) als unfer gabrifat »erlauft wer»
ben, fetjen mir un§ 31: ber ©riläritng heranlaßt, bafj alte rtufere
gabrii'ate nebenfteijettbe ^fÇutjmarfte an ber ©of)ie tragen.

Ott© Mterz «& Co., Frankfurt a. M.

Srflc und iifk|\c deuififie Slnftfnßril mit Mafiüinen- und 2)nmpfßetrie£.

"ITorhangstofife
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von —- Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

Maisgries, extra Qualität
Polenfamehl sendet Handelsmühle Snrava (Graubünden) in Säckcben

von 10 Kilogr. zu Fr. 4-. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

wwftfWAnnnn/vxnnnnnnnnnn/i
Zur Beachtung für Hausfrauen î

Halte stetsfort " auf Lager:

Beerenpressen,
neuester, einfachster, solidester Konstruktion

bei leichter Handhabung. [4253
Gl. Hollenstein, Mechaniker,

Ganterswil.

Zithern

(ÄDOLFVGGLER
iFASSKÄKKDffABRIK"

k.: ROHRDORE)
.*^0- A ar^ au,

rin wJînasY inländisches und engli-
yrarailien, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

RTälanaA « »"U ',* am unübertroffen,
JN anmascainen, ar Hand-und
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. - [3615

fapeten und Rouleaux,
I grosses und bestassortirtes Lager in
neuen, geschmackvollen Dessins.

33illig-ste Preise. — 1
Musterkarten zur Verfügung, m

R. Gut (vormals Grossmann-Weber) M
S51] Kirchgasse 32, Sürich. M

aus Rosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von" der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Schulen und Musikalien
hiefür, empfiehlt unter Garantie für edlen,
vollen Ton, Reinheit und leichte Spielart

P. Rudigier,
4236] St. Gallen, Schwertgasse 1.

Preiscourants gratis.

Fabrikation
von [3988

St. Grsllex-
[Hanä- ü. MascWnen-Siickrelen. I

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs,
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

Xj"ULtZi
Yadianstr. 19, St. Galten.

Schuss-Hieb-
Stich - Waffen

Preislisten gratis.
Hippo lit Mehles, Watfenfabrik

Berlin W., Friedriclistrasse 159.

Eine Heilmethode,
welche sich schon seit Jahren
vorzüglich bewährt, kann allen
Verdauungskranken zur Beseitigung
ihres Leidens sehr empfohlen werden.

Die Broschüre [3272

„Magen-Darmkatarrh",
sowie Prospekte, sind gegen
Einsendung von 30 Rp. zu beziehen
von der Poliklinik in Heide
(Holstein), Osterweide.

nan Diplom Basel 1885

Biber-Fladen
(Lebkuchen)

wegen ihres feinen Geschmackes und
ihrer ausgezeichneten Haltbarkeit sehr
beliebt, empfiehlt Wirthen und
Wiederverkäufern in Original-Kisten zu 30 und
40 Stück, wie auch in Postpaketen

J. Schlegel-Saxer, Conditor
4276] in Altstatteu (Rheinthal).

Buch für Alle monatlich Fr. —. 95
Illustrirte Welt „ „ —.95
Bibliothek der Unterh. „ „ 1.10
Ueber Land und Meer „ 1. 50

4094] J. Wirz, Buchhdl., Grüningen.

Jeder Kaufmann prob ire
die Täisvei» mit dem
goldenen Thurm.

Der Ahonnementspreis der Schweizer
Frauen - Zeitung beträgt monatlich

*~— nur J50 Cts.

rêMÊÉâ&MSka,... :

" I

mi

81, kà. !ik8îkii LMIL dàii âiMUUi! Iii8krg!k. vkllîdk in âie HâM âki VrRkMkII LkàUnV VIII, MWL

ki'0886 NedîlîIIe ?aii8 1885.

8LII)6ine NeäMIe ?LìiÎ8 1882.

(»

K
V

lumcn
îOupmosllè «làe

?rosxàts
gratis. ÍHKISl- à 80l>I

Lools vou
Rkàkêlàsii,

?eiì8ivii8xi ki8 4—6 îi'. ?üi' ?nini1ik» liesovàeie Leeomoàenìent«.
Xranks unà Rsoouvaissoenteu, àis Rubs unà sorgsame Diisge bsclürksn, können

bier unter àsm Linüusss einer anerkannt reinen unà miiàen Dukt unà gutem
Vasser, in präobtigsr Lage, grossen dartenaniagen unà uabsiisgsnàen Vâiàsrn,
ibrs dsSunàbsit wisàer voilstânàig bsrstsilsn. (O? 1099)

— Lurar?t: >>i I!
duts unà kreuuàliobs Lêàisnung ^usiebsrnà, smxliêbit sioiw

3966)

4280) DTi1à-Lîiooo1s.âs unà Ls-vs-o in ?u!vsr.

à2!SÎKS unà Dlllpt'àlUllK.
Dntsr^siebnstsr smpkisblt alien Musikkrvuuâsu sein neu eiugsriobtstss

W Uu8Îà1à°s!vMMÌ88Ì0v8"^68àM
l » < ,>n?1 î»^ ^<r-. êZS

unter Tíusioberung prompter unà billigster Leàisnung.
Dasselbe sntbäit ein sorgkâitig ausgswäbitss Lager in iklussisolaer uuâ

ruoâsruer Musik, kür llrcbester, Strsiob- unà Llas-Instruments, Lianokorts,
vrgsl, Harmonium, 2itber sto. sto. SesänZs kür Männer-, Lransn- unà gsmisobten
Vbor. ^ersetts, Luette, einstimmige Lieâer, Miavisraussüge mit Dsxt.

Hàition Esters, làtolS', ààrs, LtsinFrädsr ste.
XatitlvK« gratis.

bliebt vorrätbigs Äusikalion weràsu umgsbsuà unà obus weitere Lpsssn besorgt,
blsbsnbsi srtbeilt Untsr^eiebnster wie bis anbin in seiner Lràsit grûnàlioben

Ilntsrriebt in ?iauokortv, ?1Lts, Slvvk - Llusiustruiuvutsu, unà bskasst

sieb mit Arrangement unà Tomposition von Musikstüvkeu in ssàsr wüusob-
baren Besetzung. Iloobaobtungsvoii

^
(Al 307 d) s4176

LIarl vàràA, Uu8i^äil-6l<t0i-,
3,1ÎSI1-O()rrirriissic)usssààâ.

Kmà kàmàKr à ààlàm!
— «V. ^^àlvn, ^àun. -—

Vsrssnàs krankn, gut verpaokt, àurob àis gan?s Lobwsi^ gegen Dostnaobuabins
sîn rwelsvblsflges Vevkbett mit bestem Ritt unà 7 pkunà vbînesisoken plaumkeàsrn
(Ruxk), bests Lorte Pr. 22, mit grossem Hauptkisssn Pr. 30. Lebr guter tialb-
kaum xkunàwsiss Pr. 2. 20. Tiwsisoblâklge plaumàsokbetten mit s ?kunà keinem
?laum Pr. 31. lZsÄS

2L NêâMêli unâ Dixloras von àsstànZêii,

Dsinàà Na^endittvr
3953)1 li.Is Hausmittel bei Appetitlosigkeit, Veiàanuugssebwâvbe unà
Zlagenieiâen aller ^,rt laugst weitbekaout, siuà àurob àosssu Ksbraueb
sobvll Hàbligs vou Mbreiangou Nagsu- uuà Ilntsrieibsleiàsu bekreit
ivorâsu, ^ie ?ablrsiebs Atteste uuà vanksobreibeu bskuuâen.

Ait Vasser vsrmisobt siu vortrekâiebss ürkrisebungs- uuà Stärkungsmittel
kür Kross uuà Xlsiu, âas isàsm auàsru sxirituossu Oleträuke weit

vor?uÄebsn ist.
Lis Lebut?mittsl gegen viarrbös ist àer äebte Intsrlaksnsr Dsnnlsr-

Litter Mem Ouguae, Rbum sto. vor^uÄsbsu.
vepSis in allen Apotkeken unä llroguerien.

Lsiàsn- unà?atSQì-8àluint.
üiikäv ft273^I

LtorodenAasse 7^ ZLàriolt
Nî) Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schuhe und Stiefel

- 'geringerer Qualität fälschlich als unser Fabrikat verkauft werden,

sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß alle unsere
Fabrikate nebenstehende Schutzmarke an der Sohle tragen.

Gît« ZlGr» â SO., ànlàt a. N.
Erlìc unà iàîìc ileni^e 8lsmîi?li!ìri^ mit Äasänien- iinâ Illm^einek',

VWàs.MxZîvMs
eigenss unà engiisob Fabrikat, orêms unà wàs in grösster Lusvàl lieksrt
billigst àas kìilleaux-LkSvbâlt von —- IVluàr krunoo —
25901 Ayl â viUINUINN, U«?Ì8lì,I.

^Si8gllS8, sxtl» yuAiiîst
?oleutui»elrl seuàet Rauàkismiilìls 8urava sdraubûnàsu) ill FZâebeu

von 10 Xilogr. ^u lkr, 4. 60 krauko àurob àis gan?s Lobrvsi?, s3673
Voreüglickes !^àungsmiite> kür prveaoksene unà kinàer.

Är LkUMiiß M ààiM l
üaits ststskort auk liagsr:

neuester, viukaobstsr, soliàsster lkoustrub-
tiou bei Isiobter Hauclbabuug, s4263

ix. Lollvnstoill, Nsâàlcsr,
Ss-utersuvil.

källlü.^VKl.^3

-i,. WLW0M

iuiâuàisobss uuà sugii-
gobes lkabribat, in aiisu

lZreitsu uuà soböusu Dessins.

ààL â ^àrsàZÂXÂî
katiou, veiss uuà karbig, in rsiobstsr Lus-
rvabi, smpüsbit uuà bemustert auk Ver-
laugen

I,. Hà. Iîî7s,ràg.QU,
8t. lxulleu, vis-à-vis lZStsi Ltisgsr.
1» »»» « »«1,»»»/»« uuübsrtrokksll,^ âl1IN.2.2LlI1I1EI1, fûr Hanà-uuà

lkussbstrisb, aus àer reuommirtsu lkabrib
von Lsiâel à blaumâuu in Drssàsu,
stsbsu sbsuàaseibst ^ur Lssiobtiguug uuà
Drükuug bereit. — darautis unà dratis-
uutsrriobt, »3616

I^pàiì unâ koiàîìux,
grosses unà bestassortirtss Dagsr in
neuen, gssobmaobvoiisu Dessins.

Nnstsrkartsn 2nr Vsrkügnng. m

R. Gui (vormà KrvsMMll-Völiür) W

Wls lîirobgasss 32, Lüriob. ^

aus Rossbaar, mit tVasssrbsbäitsr von
dummi, kür Xiuàer u. Drvaobseue, vsiobs
an Dsttnässsn isiàon, kabriüirt von àer
Diima ?r. Nanssnsr in Mrnbsrg, sinà
^u belieben in ârsi drösssn à lkr, 4. —,
?r. 6, 60 unà ?r. S. — aus àer s4126

âpoibà 2. Klopfer, Zàffiiausen.

aus àer bsstrsnommirtsn Dabrik 4. IIusI»
rvantvr, sowie Lobuisu uuà Nusikaiisn
biskür, emxllsbit unter darautis kür sàleu,
vollen Don, Rsinbeit unà Isiobts Lxisiart

àîàÌKÌei-,
4236s Lt. Llailsn, Lobwertga.sss 1.

Dreiseourants gratis.

Z'îiàikiìtion
von s398s

^4. <Â-êìI1<SZ."

îîlMi-iMMm-Mààiil
LxiEoialitätsn:

Lisksrnng oàsr nur Ltwksn ganser
Lnsstsnern.

Srosss àvrabl in Nonebà,
Hsstioktê Loben segliobsn dsnrss.

Vkeisse unà karbige Vorbangs.

«à--.
Vaàiitiistr. 19, 8t. Oliìtl««.

Svkuss-iiied-
8tivk - lVatlen

llippolit Älebles, lb>tl«°l»bril
Lelliu XV., k'l'ieài'iàstràZse 159.

Rine Heilmâoàe,
welebe siob sokou seit iabrsu vor-
siügiiob bswäbrt, kaun alien Ver-
àauungskrauken ?ur Beseitigung
ibrss Deiàens ssbr swxkobisn wer-
àsn. Lis Lrosobnrs s3272

,Ms.Keu-vs.riwkk!.ts,rrIi",
sowie Drospskts, sinà gegen Lin-
ssnàung von 30 Bp. ?.u belieben
von àer Loliklinik in Usiâs (llol-
stein), dstsrweiàs.

-su Dixlorn Zassl 182ô, -"M,

Lidsr-?1g,äsrl
flaedliuvlikii)

wegen ibrss keinen dssobmaàss unà
ibrsr ausge^eiobnetsn Haltbarkeit ssbr
beliebt, smgbsbit Wirtbsn unà IVisàsr-
vsrkäuksrn in driginai-Listsn 2U 30 unà
40 Ltüok, wie auob in Dostpaketsn

4. 8ekIvKk1-8axer, Oonàîior
4276) in ikltstàtiou sRbsintbal),

Luob knr Lils mouatiiob Dr. —. 96
liinstrirts ^sit „ „ —.96
Libiiotdsk àer Untsrb. ^ „ 1.10
lieber Lanâ, nnâ, Mssr „ „ 1. 60

4og^ ^7. UD>s, âtâckê., <9>àìà<,«?5.

àoàer blaut'inann prvbirs
àis 'Fì»»««»» init àem
golàknen Ikurm.

ver Lbunnementsprois àer 8obwviüei'
Dränen -Tieitung beträgt monatliob

^— rr rr r' <Qti>-.'.
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